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AmMcher Teil.
465.

, . Der Polizeioerivaltung in Hochheim a. M.
î o. den Ortspolizeibehörden des Kreises bringe
|ij lc  Erledigung der Verfügung vom,  24 . 9.
, ^ 4, lErnreichung einer Nachweisung
* r erteilten Bauerlaubnisse , in Erinnerung.
i' rmm 4. Oktober ds. Js . Ganz besonders
^oche ich ax,f die Ausfüllung der Spalte betr.

Baues , aufmerksam,
r, Wiesbaden, den 2. Oktober 1922.
M'=Jlr. I . B. 328/1. Der Land rat.

^r. 466. ~~ ’ ””
Die Auslandspässe der holländischentz, yie Auslandspässe der hollandischeix

Isiu° ssingehöx'igen Elisabeth Klxukeixberg, des
lliô Eschen Staatsangehörigeix Edmundder polnischen Staatsangehörigen Cilli
.uniani , und der russischen Staatsangehö-

Frau Louri sind in Verlust geraten.
r ^bräuchlicher Benutzung wird ge-

Wiesbadeu, den 2. Oktober 1922.
^ _ ^ Der Landrat.
^ 467. "

Erinnerung.
^ Die Magistrate und Gemeindevorstäixde,
1̂ . r Eddersheinx ersuche ich uxn sofortige Er-
I^ Wng meiner Verfügung -vom "" or ri^ung meiner Verfügung -vom 29. August

11. Körnst. 1169 — Schlußsatz, betr.
stattung bezüglich der Getroideumlage.

ê jehe nunmehr Bericht innerhalb 3 Tagen
Wiesbaden, den 3. Oktober 1922.

h cv. Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
^ ^ 14. Körnst. 1169. S chl i t t. _ _

Nichtamtlicher Teil.

VmtzWl Mil« .
dz,- A e r l i n . 2. Oktober. Der Not der Be-
Ihupsuixg und den Maßnahmen , sie nach Mog-
tQX.. lt  SU lindern , galten heute xvieder die Be-
h ^ ngcix des preußischen Landtags . Abg. Dr.
Ion? m a n n (Dxxtl.) gedachte der schweren Not-

des geistigen Mittelstandes , der Klein-
i>er î erks- und Hausbesitzer, besonders aber
ttj ff/tot der Studierenden . Der frühere Mi-
kx, l Abg. Oeser (Dem .) inahnte zur Einig-

ganzen Volkes, zur Zurückstellung der
tzi,stelpolitik in wirtschaftlichen Fragen . Zur
Äô ^ ellung der Bautätigkeit bedürfe es einer
h. Auhrfperre für Baumaterialien . Redner
bnk»hnete es als bedenklich, daß die Reichs-
kĝ °erwaltxmg englische Kohlen ankaufe,
im£ te  aber nicht umhin , zuzugeben, daß dies
tz' sier noch besser lei als die Einstellung des
dr, ^ebs. Das schlinxmste sei die seelische Be-
6erf Un9 unseres Volkes durch den Friedens-

und die Behandlung durch die früheren
tẑ aer. Der Deutsch-Hannoveraner Meyer-

Am Me des NWs Msdnks.
Berlin,  2 . Oktober. Auf , dem Ver¬

bandstag der katholischen Arbeitervereine in
Essen wurden außerordentlich lebhafte Klagen
über die Wirkung der Teuerung auf die Le¬
benshaltung der Arbeiter laut. Die Düssel¬
dorfer Vereine brachten eine sehr scharfe Resa-
kution iix dieser Richtung ein. Reichspost-
minister Giesberts,  der den Verhandlun¬
gen auch»beixvohnte, führte folgendes aus : „Ich
werde nicht verfehlen, die lebhaften Schilderurx-
g^n und Beschwerden an geeigneter Stelle mit
zur Sprache zu bringen , bitte aber, nicht die

gierxxng allein für die Dinge verantwortlich
u machen. Der Abbau und die Aufhebxlixg

der Zwangswirtschaft wurden seinerzeit xxicht
nur von den Interessenten , sondern von wei¬
ten Kreisen der Arbeiterschaft verlangt . Ich
bin der Meinung , wenn man damals die Dinge
hätte übersehen können, wie sie heute gekom
men sind, so würden wir wahrscheinlich
wenigsteixs die xvichtigsten Lebensmittel — wei¬
ter rationiert haben. Bei allen Mißständen,
die die Rationierung zweifellos init sich brachte,
hatte sie doch das eins gute, daß sie auch dem
ärmsten Haushalt ein Miudestquantxxm von
Lebensmitteln zu erschwinglichen Preisen er¬
möglichte. Wenn man davon auch nicht satt
wurde, so war es doch ein beruhigendes Be¬
wußtsein, vor der äußeren Rot geschützt zu sein,
Ob es xnöglich ist, die Rationierung xvieder
einzuführen, wenn die Not dazu treibt,4 lasse
ich dahingestellt. Die Moral unseres Volles ist
leider sehr tief gesunken. Schließlich werden
sich auch andere Wege finden, um über die
Not, die uns für den kommenden Winter droht,
hinxvegzukoxnmeu. Ich denke hier z. B . an
die Möglichkeit einer Anleihe, die nicht für
Reparatiouszwecke, sondern für Ernährxuxgs-
zxvecke gegeben werde. Das wäre natürlich
irur eine vorübergehende Hilfe. Die Wirkun¬
gen der Reparationen sixxd die Hauptursachen
der Teuerung . Wenn wir heute Devisen zum
Ankauf von Kohlen, Roheisen usw. beschaffen
müssen, aixstatt für Brot , so ist das ein aixor-
maler Zustand . Im übrigen müssen wir uns
damit abfinden, daß die Folgen des Krieges
und der Revolution so sehnell nicht überwunden
xverden. Wir haben in Friedenszeitexx zwei
fünftel aller Lebensmittel einführen müssen.
Das Verhältnis wird heute ungefähr das
gleiche sein. Wenn wir auf dem freien Markt
bei dem gegenwärtigen Dollarstand Getreide
aufkaufen müssen, so können Sie sich vorstellen,
welche Brotpreise daraus resultieren. Wir
werden entweder aus Staatsmitteln die Brot¬
versorgung subventionieren müssen oder zu
einer Erhöhung des Brotpreises kommen.
Man sollte aber diele Fragen leidenschaftslos
erörtern , jenseits aller politischen Parteiinter-
essen.

vor einem Monat bewilligten Lohnerhöhungen reich-
i lich ausgeglichen sei und daß die jetzt vorgeschlagene
Erhöhung, wie der Schiedsspruch ausdrücklich fest-

'stelle, für die erst im Oktober zu erwartende weitere
s,Teuerung gewährt werden soll. Eine solche Vorweg-
!nähme von Preissteigerungen, die noch gar nicht ein-
'getreten sind, sei ganz besonders im Bergbau bedenk¬
lich, weil in ihm jede Lohn- und Preissteigerung sich
sofort auf die ganze Kohle verbrauchende Industrie
übertragen und so zwangsläufig das Fortschreiten
der Teuerung über das ohnehin gegebene Maß
hinaus verschärfen müsse.

sich in seinen Ausführungen
. ^ . „ . we-Umlage. Frau Lehman,
Deutschnationalen Volkspartei trat be
für"He ' Lehrerschaft"'m? den Privat-

ej 'en ein, deren Lage vielfach weit schlixxxmer
' nr3, die der Arbeiterschaft.

pvi-Ä .6- R a b 0 l d von der früheren USP.
Hin Nisierte in seiner Rede gegen die Kommu-
Pj.. ? -. Sozialismus bedeutete Steigerung der
8cnu! ?.ii°n durch eine höhere Form der Or-
e>xm? ^ °n. nicht aber wie die Kommunisten
Und'Ven , durch Verteilung der Produktion
tw Deaussichtiguixg dieser Verteilung , wobei
ijh"Je lange verteile und kontrolliere, bis
Kl?!,, " Pi nichts mehr zu verteilen ist. Für die
ein Zentner setzte sich Frau Bachem (Ztr .)
betmT Mit der Wohnungsnot befaßte sich der
in"' A-volksparteiliche Abg. Dr. Grund-
m 'l n- Er ist Gegner der Zwangswirtschaft
füb,, m Baustofsmarkt . Rach weiteren Aus-
ii»vUNgen des Demokraten Westermann

• deutschnationalen Abg. Schlange-
sch„° " ngexx, der die Politik der Regierung
eeW nix griff und den Landwirten das Wort

o' ergriff
das LR*dwirtschaftsmixxister Dr . Wendorf
k-iin.» Er machte den Landwirtschafts-
W ^ ern den Vorwurf , an der Vorbereitung
g?,,. „"rchführuug des llmlagegefetzes xxicht teil-
weip̂ nxen zu haben, xvie es ihre Pflicht ge-
der mx.̂ ärc. Dem Hilfswerk der Quäker sprach
AinuZchster den Dank des preußischen Staats-
l,̂ ,lleriuws aus und teilte mit , daß schon
livuo» exixe erneute Sauxmlung über 3 Mil-

Dollar ergeben habe. — Ein Gesetz, der
sxiq,"Wirtschaft mehr Stickstoffdünger zur Ver-

"9 zu stellen, sei in Vorbereitung.

Lohnerhöhmxgen im Bergbau.
Die „F. Z." erhält aus Köln, 2. Oktober folgen¬

den Bericht: ^ . . _
Nachdem der Aechenverband den in der Frage

der Bergarbeiterlöhn« gefällten Schiedsspruch abge¬
lehnt hat, hängt die eigentliche Enischeidung der
Sache beim Reichsarbeitsminister, der sich darüber
schlüssig zu machen hat, ob er den Schiedsspruch für
verbindlich erklären woll oder nicht. Entschließt sich
der Minister, wie man annimnxt, zur Berbmdlich-
keitserklärung(diese ist inzwischen erfolgt) und wird
demnach der Schiedssprikch durchgeführt, so wix-d, da
die Durchführung der ans 24,7 Prozent bemessenen
Lohnerhöhung die Zechen mit nicht weniger als
monatlich zwei Milliarden Mark  be
lasten würde, eine weitere Erhöhung der
K0 hl e np re i se für unvermeidlich gehalten, deren
Höhe von den Arbeitgebern folgendermaßen bezisfert
wird: Es wird sich erhöhen:

Fettsörderkohle um 999 auf 5100 Mark,
FettnußI und III um 1348 auf 6892,
Fettnuß IV um 1304 auf 6645,

. ErdnußI und II, Hausbrand um 1491 auf 7586,
HochofenkoksI um 1459 auf 7177,
BrechkoksI und II um 1<49 auf 8419 Mark.
Da die Lohnerhöhung rückwirkende Kraft vonx

1 Oktober ab haben würde, so geben die Zechen schon
jetzt bekannt, daß sich im Falle der Durchführung des
Schiedsspruches auch dis Preise mit Wirkung vom
1 Oktober ab erhöhen würden. Um für diese Er¬
höhung die Rechtsgrundlagezu schaffen, , ,st der
Reichskohlenverband zum 5. Oktober einberufen
word̂em will durch seine Haltung jede
Verantwortung für die volkswirtschaftlichen Folgen
einer solchen Preiserhöhung ablehnen. Er beurteilt
diese Folgen sehr ernst, da der Kohlenpreis schon jetzt
hart am Weltmarktspreisangelangt sei und xveitere
Steigerungen die Ausfuhrfähigkeitder Industrie in
noch weit größerem Umfange als bisher schon
schwächen würden. Die Einwendungen des Zechen¬
verbandes beziehen sich ferner darauf, daß die im
September eingetretene Teuerung bereits durch die

Erhöhung der Getreide- und Brokpreise.
wb Berlin,  3 . Oktober. Das Reichs

Ministerium setzte die Beratung über die Er
Höhung der: Preise für das erste Drittel des
Umlagegetreides fort . Der vom Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft vorgelegte
Gesetzenlxvurf. in dem etwa eine Verdrei¬
fachung des Preises für das erste Umlagedrittel
vorgesehen ist, wurde angenommen ^ Der Ge¬
setzentwurf wird noch heute dem Reichsrät und
dem Reichswirtschaftsrat zugehen. Der Reichs¬
tag wiüd sofort nach seinem voraussichtlich am
17. Oktober erfolgenden Zusammentreten mit
der Angelegenheit befaßt werden. Gleichzei¬
tig mit der Genehmigung der Gesetzesvorlage
stimmte das Kabinett einem Antrag des Reichs¬
ernährungsministers ans Erhöhung der Ab¬
gabepreise der Reichsgetreidestelle zu. Das
von dieser abgegebene Getreide setzt sich etwa
zu gleichen Teilen aus Inland - und Ausland¬
getreide zusammen. Das Auslandgetreide hat
nach dem sprunghaften Steigen der fremden
Valuten in den letzten Monaten eine außer
ordentliche Preissteigerung erfahren . (Aus
ländischer Weizen kostete zur Zeit der Verhand¬
lungen über das Reichsgetreidegesetz und die
fetzt geltenden Abgabepreise 18- bis 20 000 M.
-ür die Tonne , heute fast 84 000 Mark , nachdem
lec Preis bereits auf 93 000 Mark und höher
gestiegen war .) Infolgedessen war eine erheb¬
liche Steigerung der Abgabepreise der Reichs
getreidsstelle unter allen Umständen unoer
meidlich. Entsprechend muh auch der Preis
für Markenbrot erhöht werden. Die Er¬
höhung wird jedoch nicht vor Ablauf dieses
Monats eintreten und voraussichtlich über eine
Verdoppelung nicht wesentlich hinausgehen.
Da die Erhöhung der Vrotpreise eine schwere
Belastxnxg der minderbemittelten Bevölke-
rungskreise mit sich bringt , beabsichtigt die Re-
gierung , noch im Laufe dieser Woche mit Ver¬
tretern der Arbeitsgemeinschaften nx Be¬
sprechungen einzutreten, um gleichzeitig mit der
Erhöhung des Vrotpreifes auch exne ent¬
sprechende Erhöhung der Löhne und Gehalter
zu bexvirken.

Die Gekreideumlage.
Berlin,  3 . Oktober. Die Fraktion der-

Bereixxigten sozialdemokratischen Partei hat
aefteru in ihrer ersten gemeinsamen Sitzxing mxt
großer Mehrheit beschlossen, j e d e E r h oh u ng
des U xnl a g e g e t r e i d e p r e i f e s , wie er
für das erste Drittel des Umlagegetreides vor-
aesehen wurde , abzulehnen, ^aut ,,-Lor-
wärts " wird sich das R e i chs ka b i n e t t vor¬
aussichtlich heute mit der Erhöhung des Preises
für Mehlqetreide erneut befassen. — Dem glei¬
chen Blatte zufolge hat Reichsernah-
r u xxg m i u i st e r F e h r d e rn Reichs-
kabxnett eine Vorlage  zugeheix lassen,
in der eine rückwirkende Erhöhung des Roggen-
prexses für das erste Drittel auf 207 000 Mart,
also genau das Dreifache des ursprünglichen
Preises , vorgesehen ist. — Von den nach dem
Umlagegesetz abznliesernden zwei Millionen
Tonnen sind bis jetzt, wie das Blatt mitteilt,
erst 125 000 Tonnen zur Ablieferung gelangt,
gegenüber 400 000 Tonnen in der gleichen Zeit
des Vorjahres.

Filmverboi.
Berlin.  Die Film -Oberprüfstelle ver¬

bat  den von der Filmprüfstelle zugelassenen
Bildstreifen „Ostpreußen und sein Hindenburg
für die öffentliche Vorführung xm Deutschen
Reich mit der Maßgabe , daß der Bildstreifeix
vor bestimmten Personenkreisen, die sich die
Heimatpflege in Ostpreußen zur Ausgabe mach?
ten, vorgeführt werden dürfe, da ihm auch ge¬
schichtliche und kulturgeschichtliche Bedeutung
zukomme. Zur öffentlichen Aufführung tonne
er nicht zugelassen werden, weil er xxicht nur ge¬
eignet sei, die Beziehungen Deutschlands zu
auswärtigen Staaten , sondern auch die öffent¬
liche Ordnung im Innern des Reiches zu ge¬
fährden.

Der Rathenaumordprozeß.
Leipzig.  4 . Oktober. In der gestrig

Eröffnungssitzung des Rathenaumordprozesses,
wurde , nachdem sämtliche Anträge der Verteidi¬
gung abgelehnt worden waren , gegen 142 Uhr
mittags in die Verhandlungen eingetreten. Der
Vorsitzende brachte in großen Zügen das Er¬
gebnis der Voruntersuchung zur Kenntnis , wie

es in der Anklageschrift niedergelegt ist. Um
12 Uhr trat eine kurze Pause ein. Rach der
Pause beaann zunächst die Vernehmung der
Angeklagten, die sich zuvorderst auf die Fest¬
stellung der Personalien beschränkte. Um
143 lllxr mar die Personalxnxtersuchung der
Angeklagten beendigt. Die Sitzung wurde
daraus abgebrochen. Die Verhandlungen wer¬
den heute fortgesetzt.

Rußland und die Orienkkrise.
Berlin.  Der dieser Tage in Berlin

eiixgetrofsene russffche Diplomat Litwinoxv hat
dem Mitarbeiter der „Vossischen Zeitung " eine
Erklärung gegeben, in der das Interesse Ruß¬
lands betont wird , daß der Krieg im Osten
vermieden werde. In der Erklärung heißt es
jedoch nach der Betonung der russischen Absicht,
für die Erhaltung des Friedens nach Kräften
wirken zu wollen, weiter:

Das alles kann nur in dem Fall geschehen,
wenn die Großmächte das Lebensinteresie
Rußlands an dieser Frage anerkennen. Ruß¬
land kann unmöglich einer solchen Lebensfrage,
wie es der Bosporus ist, gleichgültig gegen-
überstehen. Es muß vielmehr mit allen Mitteln,
die xhxn zur Verfügung stehen, für die Aner¬
kennung seines Jnerefses am Bosporus und
für seine Beteiligung an der Lösung dieser
Frage eintreten . Die Vereinbarung zwischen
England , Frankreich und Italien , die in Paris
getroffen worden ist, hat objektiv betrachtet
dazu beigetragen , daß die Krise sich scharfer
zugespitzt hat, denn die beteiligten Userstaaten
können bei der endgültigen Regelung der Bos-
porusfrage unmöglich übergangen xverden.
Zwischen Moskau , Charkoxv und Angora
herrscht über diesen Punkt volles Einverneh¬
men Wir zweifeln nicht daran , daß Kemal
Pascha dem russisch-türkischen Vertrag tx-eu
bleiben xvird. Der Sache des Friedens wird
nur gedient, wenn Rußland schon jetzt zu ta-
tiger Anteilnahme herangezogen wird.

en

Reparationen und interalliierte Kriegsschulden.
Paris,  3 . Oktober. Dem „Temps " zu¬

folge, wird die englische Abordnung , die m
Axnerika Verhandlungen über die Regelung
der britischen Kriegsschulden an Amerika fuh¬
ren sott, gegen den 15. Oktober ihre Reise antre-
ten. Man nimmt allgemein an , daß diese Ab¬
ordnung , in der der englische Schatzl'anzler Sir
Robert Hörne den Vorsitz führen wird , sich nur
kurze Zeit in Amerika aufhalten und in der
ersten Novemberhälfte wieder in London eux-
treffen wird . Das französische Blatt fügt hinzu,
daß zweckmäßiger Weise auf diesen Zeitpunkt
dex- Beginn der geplanten Brüsseler Konferenz,
die sich mit den beiden Problemen , der deut¬
schen Zahlungsverpflichtung und der Regelung
der interalliierten Schulden befassen soll, ange¬
setzt werden wird , da ja eine Lösung dieser Pro¬
bleme noch vor Iabresschluß notwendig bezrv.
die Reparationskoxnmxssion verpflichtet sei,
spätestens am 31. Dezember den Plan der deut¬
schen Zahlungen von 1923 aufzustellen.

Der Friedenswille der englischen 21rbeitcr.
Paris,  3 . Oktober. Rach dem „Dailr,

Herold" hielt der Arbeiterführer Smillie in
Glasgow eine Rede, worin er erklärte, daß
80 Prozent aller Wähler gegen einen Krieg
zwischen England und der Türkei sich aus-
iprechen xviirden, wenn etwa eine Volksab¬
stimmung über diese Frage vorgenommen wer¬
den ottte. Sollte es dennoch zu einem Kriege
kommen, so müßten die Arbeiterorganisationen
sich vor die Fraqe gestellt sehen, sämtliche Ar-
beiten sofort niederzulegen.

Zu den Ereignissen im Orient.
Ein russischer Protest.

Die russische  S 0 w j e t r e g i e r u n g
hat an die englische Regierung eine neue Note
lerichtet, in der sie gegen die Blockade der
:eerengen protestiert und deren sofortige Aus¬

hebung fordert. Die englische Regierung hat
darauf geantwortet , daß ihr von einer Blockade
der Meerengen nichts bekannt sei.

Sowjet-Rußland und die Internationale Osl-
konferenz.

Moskau.  In dem Leitartikel der „Js-
westia", betitelt „Sowjet -Rußland und die
Internationale Ostkonferenz" schreibt Radck:
Man bemerkt die Stimmungsänderung der
englischen Presse, die sich nicht inehr der Ein¬
ladung Rußlands zur Ostkonferenz widersetzt.
Frankreichs Stellung war bisher unklar.
Frankreich kann auf der Richlzulassuxig Ruß¬
lands entscheidend nicht beharren , da dies die
Beziehungen zur Angoraregierung koinplizie-
ren würde . Die Sowjetregierung verteidigt die
Lebeixsinteressen des werktätigen Rußlands
und findet tiefsten Widerhall in den Massen der
russischen Bevölkerung.

1

f  -

■i; f

(ll H
fi t
M , X

; .v

Ir 11

; § I



Einstellung der Feindseligkeiten an allen
Fronten.

Paris,  3 . Oktober. Ein in London ein-
gegangsnes Telegramm besagt: Der Waffen-S tand hat gestern begonnen. Die Rational-ammlung hat Mustapha Kemol ermächtigt,
die Einstellung der Feindseligkeiten und die
Unterbrechung der militärischen Operationen
an allen Fronten anzuordnen.

Paris,  3 . Oktober. Der „Jntrcmsigeant"
veröffentlicht folgende Nachricht, deren Ur¬
sprung nicht erkenntlich ist, und für die man
ihm die Verantwortung überlassen muß : König
Georg werde in Athen in einem Zimmer ir-t
Palast feskAehalken. Bis jetzt '<ibe er erst zwei
Besuche 0on Bedeutung empfangen , den des
englischen und den des rumänischen Gesandten.
Das revolutionäre Komitee habe ihm zu ver¬
stehen gegeben, daß er noch nicht endgiltig
König fei.'

Meine  ZTCUfei iumcsl
Die für den Monat September durch die Ueber-

schichten erwartete Förderungssteigerungim Ruhr¬
kohlenbergbau ist durchweg weit hinter den Er¬
wartungen zurückgeblieben. Gegenüber einer er¬
warteten Förderungssteigerung von 50 000 Tonnen
wird man nur mit einer solchen von höchstens 10 000
Tonnen zu rechnen haben.

Das preußische Kabinett hat entsprechend einer
Entschließung des Landtags beschlossen, den Kreis
der politischen Beamten, die jederzeit zur Disposition
gestellt werden können, durch Einbeziehung der
Oberregierungsräte als Vertreter der Oberprasiden-
ten und der Ministerialdirigenten zu erweitern.
Eine entsprechende»Vorlage soll dem Landtage ein¬
gebracht werden.

Bayrische Vorschläge gegen die Teuerung. Die
bayrische Regierung hat an den Reichskanzler eine
Denkschrift gerichtet, in der sie auf den Ernst unserer
gegenwärtigenWirtschaftslage hinweist und Maß¬
nahmen anregt, um der Teuerungsnot abzuhelfen.

Leipzig, 3. Oktober. Leute beginnt die erste
öffentliche Sitzung des Staatsgerichtshofes zum
Schutze der Republik. Die Verhandlung gilt den
Tätern, Teilnehmernund Begünstigern der Ermor¬
dung Rathenaus. Die Zahl der Pressesitze mußte
mehr als verdoppelt werden, so viele Zeitungskorre-
spondenten aus dem Reich und dem Ausland haben
sich angemeldet. Für das Auditorium wurden 600
bis 700 Einlaßkarten ausgegeben.

Berlin . Die demokratische Fraktion des
Landtages hat eine Interpellation betreffend
die durch die Geldentwertung drohende Ver¬
nichtung des gewerblichen Mittelstandes,
Handwerks , Kleinhandels und der freien Be¬
rufe eingebracht. Eine ähnliche Interpellation
hat auch das Zentrum eingebracht.

Berlin . Der Reichsverkehrsminister hat
den Reichseifenbahnrat für den 13. Oktober
zu einer Beratung über notwendig werdende
abermalige Erhöhung der Personen - und
Frachtsätze einberufen. Bei dieser Gelegenheit
sollen auch die Fragen einer Erhöhung des
Tarifs für Ausländer besprochen werden.

Stuttgart . Die württembergische Staats¬
regierung wird dem Verein württembergischer
Zeitungsverleger für seine Mitglieder einen
namhaften Kredit zur Linderung der Notlage
der württembergischen Presse zur Verfügung
stellen.

Paris . Die Reparationskommission be¬
gann mit der Herausgabe einer Serie Halb¬
jahrshefte . In dem ersten Heft sind Statistiken
und Dokumente über die deutschen Natural¬
leistungen, Barzahlungen und Besatzungskosten
enthalten , aus denen hervorgebt , daß die Be¬
satzung pro Tag auf über 10 Millionen Francs
kommt.

Prag . Die bereits gemeldete Zusammen¬
kunft zwischen dem tschecho-flowakischen Mi¬
nisterpräsident Dr. Benesch und dem italieni¬
schen Außenminister Schanzer wird voraussicht¬
lich am-9. d. M . in Venedig stattfinden. Ver¬
handlungsgegenstand ist die österreichische
Frage und Fragen der mitteleuropäischen Po¬
litik. *■!

Bozen unter  Faszisienherrfchafi . Fasziften
in Stärke von 1000 Mann haben Bozen am
Dienstag besetzt und ln der deutschen Elisa¬
bethenschule ihr Hauptquartier aufgeschlagen.
Der Gemeinderat mußte alle ihre Forderungen
bewilligen. Er hatte ursprünglich die Ueber-
gabe der größten deutschen Schule für italieni¬
schen Schulunterricht mit der Begründung ab¬
gelehnt, daß dadurch 700 deutsche Schulkinder
obdachlos würden.

Haag. In New York findet ein amerikani¬
scher Bankierkongreß statt, auf welchem die
Frage der Reparationen und der interalliierten
Schulden als Hauptpunkt auf der Tagesord¬
nung steht.

Bon Sowjek-Rußlands Wehrmacht. Nach
einer Meldung aus Moskau hat der allrussische
kommunistische Vollzugsausschuß den obliga¬
torischen Militärdienst für alle Männer zwischen
20 und 40 Jahren beschlossen. Infanterie und
Kavallerie haben 18 Monate , die übrigen
Landtruppen 30 Monate , die Marine 4X>
Jahre aktiven Dienst zu leisten.

Palermo . Exkönig Konstantin ist zu Schiff
hier eingetroffen.

Englische kohle für Schlesien. Obgleich
Schlesien Kohlengruben in nächster Nähe hat,
müssen in letzter Zeit Kokswerte in Schlesien
dazu übergehen, englische Kohle zu verbrauchen.
Es ist selbstverständlich, daß infolge der Min¬
derwertigkeit der deutschen Währung der Be¬
trieb auf diese Weise außerordentlich stark ver¬
teuert wird . Schuld an dieser Tatsache ist das
völlige Versagen der Transport - und Verkehrs¬
mittel , die sich in polnischer Hand befinden. Die
polnischen Bahnen sind derart verkommen, daß
die schlesische Industrie bei ihrem Bezug von
polnischen und oberschlesischen Kohlen vollstän¬
dig im Stich gelassen worden ist.

Sankt Bürokratius in Oesterreich. In
Oesterreich bildet die große Anzahl überflüssiger
Beamten einen ständigen Stein des Anstoßes.
Auch die ausländischen Kontrollkommissionen
haben sehr häufig auf diesen wunden Punkt
hingewiesen. Es ist auch tatsächlich unerträg¬

lich, daß die Eisenbahnbeamten ungefähr sechs¬
mal zahlreicher sind, als sie nach dem jetzigen
Stand des österreichischenEisenbahnnetzes zu
sein brauchten, und daß Oesterreich den gesam¬
ten Beamtenkörper noch aufrecht erhält , der
ehemals für die österreichisch-ungarische Mo¬
narchie nötig war . Seine Zahl steht in ganz
grellem Mißverhältnis zu den ßy2 Millionen
Einwohnern des jetzigen Oesterreichs. Nach
langem Hin und Her wurde im Juni ein Ge¬
setz angenommen , wonach 70 000 Beamte ent¬
lassen werden sollten. Den Entlassenen sollte
eine Entschädigung gezahlt werden,
die damals ungefähr 340 000 Millionen
Kronen ausmachte. Inzwischen ist die
Krone ins Abgrundlose gesunken. Die damals
eingesetzte Kommission hat aber ihre Pflicht er¬
füllt und die 70 000 Beamten ausgesucht, die
entlassen werden sollten. Nun stellt sich aber
heraus , daß die Entlassung nicht erfolgen kann,
weil die damals festgesetzte Entschädigung in¬
folge der Geldentwertung nicht mehr ausreicht
und heute nach' dein damaligen Satz über 2 Bil¬
lionen Kronen betragen müßte, d. h. mehr, als
jetzt überhaupt Papierkronen in Oesterreich im
Umlauf sind. Damit ist die Aktion also wieder
zum Stillstand gekommen. Sankt Bürokratius
scheint einfürallemal unerschütterlich zu sein.

Die Austreibung russischer Intellektueller. In
Riga ist dieser Tage die erste Gruppe russischer In¬
tellektueller eingetroffen, die mit ihren Familien
durch die Sowjetregierungaus Rußland vertrieben
worden ist. Es handelt sich um 25 Personen. Eine
andere Gruppe von annähernd 50 Personen begibt
sich über Petersburg nach Stettin. Unter den aus¬
gewiesenen Intellektuellen befindet sich eine Anzahl
bekannter russischer Professoren, ferner frühere Mi¬
nister. In ihren Pässen befindet sich in russisch und
französisch die Bemerkung: aus Sowjetrußland aus¬
gewiesen. Einer der Vertriebenen, ein früherer
sozialistischer Professor, erklärte, daß die Ausweisung
mit dem Bestreben der BolschewistenZusammen¬
hänge, die Entwicklung eines neuen und mächtigen
Bürgertums aufzuhalten. Diese Entwicklung sei im
Gange, und die Sowjetregierung versuche vergeblich,
sich ihr in den Weg zu stellen. In zwei bis drei
Jahren aber werde das russische Bürgertum wieder
stark genug sein, um die Sowjetregierung abzu¬
schütteln. Ferner sieht der russische Gelehrte ein
Mittel zur Abhilfe gegen die Sowjetherrschast in dem
wachsenden religiösen Empfinden unter der Land¬
bevölkerung, ebenso wie unter den Arbeitern und
Intellektuellen. Diese religiöse Bewegung sei durch
die Bolschewisten nur gesteigert worden. Während
chic Sowjetregierung die führenden Persönlichkeiten
der neuen bürgerlichen Bewegung aus Rußland aus-
weist, begnügt man sich damit, ihre» Anhang nach
^entfernten Teilen Rußlands zu verbannen.

Der Hafen von Agadic. an der marokkanischen
Westküste, soll demnächst für den Handel geöffnet
werden. Der französische Gouverneur, General
Lyautey, wird dem Sultan von Marokko eine darauf
abzielende Verfügung zur Unterschrift unterbreiten.
Mit der Eröffnung des Hafens wird ein wichtiger
Verkehrsplatz nach mehr als 140jähriger Sperre dem
Handel wieder zugängig gemacht. Der Hafen wurd^
im Jahre 1760 geschlossen, als der Sultan Muley
Mohamed, um die Einwohner von Agadir für ihren
Aufruhr zu bestrafen, einen Befehl erließ, der jeden
Verkehr innerhalb des Hafens verbot und ebenfalls
die Verbindung des Binnenhafens mit dem Hafen.
Agadir ist bekannt geworden durch den Besuch, den
das deutsche Kanonenboot„Panther" im Juli 1911
machte, um den Anteil Deutschlands an den marok¬
kanischen Entschließungen zu demonstrieren. Der
Hafen wird schon seit längerer Zeit für die bevor¬
stehende Eröffnung instand gesetzt. Es find Wegs
gebaut worden, die ihn mit dem Binnenhafen ver¬
binden. Vermutlich wird der Verkehr sehr lebhaft
werden, da das Hinterland von Agadir goldhaltig
ist und auch Blei, Kohle und Oel in feinem Boden
mit verschiedenen Phosphaten bereits gefunden wor¬
den find. Das Hinterland eignet sich auch für den
Anbau von Getreide, Baumwolle, Tabak und Zucker.

%m  stcsf.Seels b.  Bmieüoss.
Hochheimer Lokal-Aachrichken.
—r. Hochhei/m. A st f chi ed sf e i e r. Am

verflossenen Samstag vormittag versammelte
sich das hiesige Lehrerkollegium zu einer Ab-
schiedsfe-ier für den nach 45jähriger Dienstzeit
durch Pensionierung aus dem Schulamte
scheidenden Lehrer und zuletzt stellvertretenden
Schulleiter Herrn Johann Götz. Unter den
Gästen befanden sich die Herren Geistlichen,
Herr Bürgermeister Arzbächer und die in
Pension lebenden Lehrer . Ein Gesangchor,
gebildet aus Schülern der oberen Klaffen, fang
zur Eröffnung tonschön ein der Feier ent¬
sprechendes Lied unter Leitung von Herrn
Lehrer Klein. Herr Lehrer Künk-el sprach
hierauf Worte der Begrüßung und wies auf
die Bedeutung der Feier hin. Von Schülerinnen
wurden sodann ein Abschiedsge-dicht und die
stimmungsvolle Dichtung: „Des Kindes Wert
und Würde " von Klemens Brentano vorgetra¬
gen. Im Anschlüsse hieran hielt H?rr Lehrer
Müller die Festrede über das Thema : „Die
Palmen und Dornen des Lehr- und Erzie¬
hungsamtes ". Er nannte die Freuden - und
Friedcnsguellen , Die am Lebenspfade eines
Jugendlehrers sprudeln, kennzeichnete aber
auch die Kreuzblumen , die ihn nmsäumen und
wies auf die rechten Heil- und Stärkemittel für
des Berufes Wehe und Wunden hin. Im
Aitschluffe übermittelte er dem Scheidenden die
herzlichsten Glückwünsche des Lehrerkollegiums
für einen langen und sonnigen Lebensabend
und überreichte ein Geschenk. Nachdem auch
die Schulklasse Angebinde mit poetischer Wid¬
mung übergeben hatte und noch zwei Lieder
erklungen wareit , ergriff Herr Pfarrer Herborn
das Wort . Er betonte, daß in verhältnismäßig
kurzer Zeit drei verdiente Lehrer aus dem
Lehrkörper der hiesigen Volksschule Durch Pen¬
sionierung ausgeschieden seien, Männer von
noch „altem Schrot und Korn", deren Lebens¬
arbeit Kirche und Gemeinde vieles verdanke.
Es seien dieses nach der Zeitfolge die Herren
Lehrer Sturm , Rektor Ruckes und der gegen¬
wärtige Pensionär Lehrer Götz, denen er
Glückwunsch und Dank aussprach . Herr Bür¬
germeister Arzbächer sprach Worte Der Aner¬
kennung seitens der städtischen Körperschaften
»nd verband damit seine persönlichen Wünsche.
Sichtlich gerührt dankte der Scheidende für die

ihm bereiteie Ehrung und bemerkte, daß er 44
Jahre an der hiesigen Schule gewirkt und in
dieser langen Zeit den größten Teil der hiesigen
Einwohnerschaft habe heranwachsen sehen. Da
er seinen Wohnsitz dahier beibehalte, so werde
er auch fernerhin mit Dem Lehrerkollegium unÄ
seinen vielen Schülern und -Schülerinueu in
Verbindung bleiben. Mit Dem gemeinsam
gesungenen Dankliede: „Großer Gott , wir loben
dich" wurde hieraus die schön und anregend
verlaufene Abschiedsseier geschlossen.

—ss— hochheim. GrünDungssei  e r.
Neben dem Jünglingsverein dahier hat sich
durch die Bemühungen des Herrn Kaplan
Pistor nunmehr auch ein katholischer Ge-
s e l i e n v e r e i n gebildet. Am verflossenen
Sonntag fand unter reger Beteiligung Der hie¬
sigen Einwohnerschaft und auswärtiger Bru¬
deroereine Die Gründungsfeier statt. Das Fest
wurde am Samstag abend eingeleitet durch
einen glänzend verlaufenen Kommers im Saale
des „Kaiserhofes". Bei demselben wechselten
gesangliche und musikalische Vorträge Der hie¬
sigen und auswärtigen Vereine ab . Herr
Pfarrer Herborn hielt eine Ansprache über die
Verdienste des Gesellenvaters Kolping und er¬
mahnte zur Nacheiferung. Am Festtage selbst
war in Der Frühe Weckruf. Der feierliche
Gottesdienst sah eine stark gefüllte Kirche von
Teilnehmern , wobei Der Chor mit den vielen
Vereinsfahnen einen erhebenden Eindruck
machte. Die Festpredigt hielt mit zündenden
Worten der Präses des neuen Vereins , Herr
Kaplan Pistor , während der Gesangverein
„Germania " den Gottesdienst durch einen Chor
verschönerte. Am Nachmittag ordnete sich nach
der Andacht ein stattlicher Festzug, der sich
durch die Straßen der Stadt nach dem freien
Platze am Stadtweiher bewegte. Die Gesangs-
abteilung des Gesellenvereins Höchst sang zur
Begrüßung einen Chor , worauf nach einem
Prolog der Präses an Stolle des ausgebliebe¬
nen Redners die Festrede hielt. Hieraus fand
im Saalbau „Kaiserhof" die Nachfeier statt, wo
neben anderen Darbietungen der Gesellenver¬
ein Hofheim die Anwesenden durcb ein humor¬
volles Theaterstück erfreute . 2Imt Montag
abend war noch im engeren Rahmen des Ver¬
eins eine gemütliche Nachfeier. Die Stadt
hatte anläßlich des Tages reichen Flaggen¬
schmuck angelegt. Besondere Anerkennung ge¬
bührt den Gesellenvereinen Bingen und Kost¬
heim, die mit starken Musikkapellen erschienen
waren und mit großem Fleiß das Fest durch
ihre Darbietungen verherrlichten. Möge . der
neue Verein zum Segen der hiesigen reiferen
Jugend blühen, wachsen und gedeihen!

* Die Herstellung von Metall¬
münzen.  Gemäß den Beschlüssen des Reichs¬
rats vom 27. Juli d. I . sind die P r ä g u n g e n
von D r e i m a r kst ü cke n in vollem Gang.
Da sämtliche Münzstätten vorwiegend mit der
Ausprägung dieser Münzgattung beschäftigt
sind, werden große Mengen alsbald dem Ver¬
kehr zugeteilt werden können. Auch die Her¬
stellung von Münzen über einen höhern Nenn¬
wert steht bevor. Mit Rücksicht auf die Preis¬
steigerung des Metalls , die Erhöhung der Ar¬
beitslöhne sowie mit Rücksicht darauf , daß der
Verkehr diese Münze angesichts der gesunkenen
Kaufkraft nicht mehr in dem Umfang wie bis¬
her benötigt, ist die E i n ft e l l u n g der Aus¬
prägung von Münzen mit geringerm
Nennwert seit langem beschlossene Sache.

* Da die Reichsbahn im Nahverkehr viel¬
fach den örtlichen Verkehrsunternehmungen
den diesen in erster Linie zukommenden Ver¬
kehr entzieht, hat der Reichsverkehrsminister
bestimmt, daß vom 1. November ab M i n d e st-
fahrpreise für Einzelreisekarten
nach einer Entfernung von 7 Kilometer und
für Zeitkarten nach einer Entfernung von
8 Kilometer berechnet werden. Diese Mindest¬
fahrpreise betragen vom 1. November ab für
einzelne Fahrkarten im Fernverkehr in der 4.,
3., 2.  und 1. Klasse 7. 10, 16 und 30 Mark , für
Monatskarten 4., 3. und 2. Klasse 102. 152 und
252 Mark.

Zucker und Brot.
Berlin,  2 . Oktober. Der Reichstag

hat einen Antrag  angenommen , die Reichs-
roqierung zu ersuchen, für das Vetriebsjahr
1922/23:

1. Zur Sicherring des Verbrauchs der Be¬
völkerung an Mundzucker je Kopf und Monat
2'A Pfund und an Einmachzucker6 Pfund ein¬
malig aus der Jnlandserzeugung den Ländern
zur Verfügung zu stellen;

2. Än Zucker für Imker und zur Her¬
stellung von Kunsthonig, Marmeladen und
Obstkonserven die nach näherer Bestimmung
des Reichsministers für die Ernährung der
Landwirtschaft notwendigen Mengen an die
öffentliche Hand abzuliesern.

Berlin,  2 . Oktober. Zu der in der
Korrespondenzmeldung dem Reichspostminister
Giesberts zugeschriebenen Aeußerung über
eine Verdreifachung des Brotpreises für No¬
vember, sowie über die Wiedereinführung der
Zwangswirtschaft für Brot , Fett , Milch erfährt
die „Voss. Ztg ." von unterrichteter Seite , daß
zwar mit einer starken Erböhuna , jedoch kaum
mit einer Verdreifachung des Brotpreises zu
rechnen sei. Auch die von anderer Seite ver¬
breiteten Nachrichten über eine beabsichtigte
Broksireckung durch Kartoffeln seien unzu¬
treffend. Was die Frage der Zwangswirtschaft
anbetrifft , werde man über die augenblicklich
erreichte Grenze schwerlich hinausgehen.

Kassel.  Oberbürgermeister Scheide¬
mann machte in einer Versammlung die Mit¬
teilung, daß er der Berliner Regierung den
Vorschlag unterbreitet habe, zur wirksamen
Bekämpfung des Zuckerwuchers den Inland¬
zucker leicht zu färben , damit er nicht mehr als
Auslandszucker zu phantastisch hohen Preisen
der Bevölkerung aufgeschwindelt werden könne.

Wiesbaden . Eine Dame aus Wiesbaden
wollte in Mainz in den D-Zng einfteigen.

Dabei stellte ihr ein Unbekannter ein Bein. 2
Dame kam zu Fall , und als sie sich aufgeNF
hatte, stand ihre Handtasche offen. Aus »e
selben fehlte ein größerer Geldbetrag . VerinF
lieh wurde die Bestohlene das Opfer eines r
werbsmäßigen D-Zugdiebs , der im vorliegF
den Fall einen neuen Trick ausübte.
unbekannte junge Mann , der am 23. Mai "
der Hohen Wurzel überfallen und beraubt w»,
den sein will, ist von der Kriminalpolizei »
ein wegen Diebstahls flüchtiger Handlung»,
gehilfe aus Leipzig festgestellt morden, y
Uebersall ist aller Wahrscheinlichkeit nach F'
giert. , a

Wiesbaden . Der im Herbst 1921 in
hiesigen Bankinstitut begangene Diebstahl E«
Kassette mit Inhalt im Werte von K> MM
hat hier durch die Festnahme der Täter , Jy
Aufklärung gefunden. Die Täter sind zwei jung
Angestellte der Bank, die jetzt noch bei derst
den tätig waren . Vor einigen Tagen kam D
Polizei gelegentlich einer Haussuchung «>e!!
eines Diebstahls in der hiesigen Pension »v 01
tuna " aus die Spur der Diebe. In eine
Zimmer in der Pension, in dem die Grohmuu
eiries Angestellten der Deutschen Bank '
fand man die in der „Fortuna " -gestohlen
Gegenstände. Bei der Vernehmung verivicke
sich der Enkel der Großmutter , der Angesteu
der Deutschen Bank Heinz Koch von hier,
Widersprüche und gab schließlich ein GestM,
nie dahin ab, daß er im Herbst v. I . die R«!
fette mit dem wertvollen Inhalt entweay'Als Mittäter nannte er einen weiteren AF
stellten der Deutschen Bank, den 22jähr>6
Rudolf Oetter aus Rüdesheiw . Beide mui"
inhaftiert . Kurz vor seiner Verhaftung va „
Koch die Kassette in den Teich im lvariw
Damm geworfen, wo man sie zertrümmert a
gefischt hat . _ r . U

wc Während in einem Hause rn .
Schwatbacherstraße der 19 Jahre alte Tape?F
rerlehrling Heinrich Hosfmann auf einer y 1 a
arbeitete, kam er plötzlich zu Fall und br
dabei beide Arme. Er wurde ins städn!
Krankenhaus verbracht.

fc Bei ruhigem Geschäft in allen •"i ^
gattungen gingen am Montags -Markte ■'
Ausnahme auf dem Kälbermarkt , die

das
Prck

immer weiter nach oben. Am Schweinemm
machte der Preissprung etwa 30 Mark für
Pfund Lebendgewicht in allen Qualitäten ®

fc Die diesjährige letzte S chw u r Ff
richtstagung  am hiesigen Landgey,
wird von längerer Dauer sein, da umsa^

freiches Material vorliegt. Eröffnet sind
heute folgende Strafsachen : Die Strafsache
gen Emil Kohl aus Kiedrich wegen Mord, F
gegen den Eisenbahnbetriebsassistenten ry
Joseph Fillmann aus Erbach i. RheiF»
wegen Unterschlagung im Amte. Der iy
Werl meist er aus Elz bei Limburg wird y,
wegen Derleitung zum Meineid, die KathlNT
Elienmüller aus Wiesbaden wegen Loh0'
treibung zu verantworten haben. j,

— Die beiden flüchtigen Berliner
diebe „Direktor" Bernutat und sein KoMFst
der Pole Kamintzky, die steckbrieflich geiW
werden, sind hier festgenvmmen worden, y
einem 'Diebstahl im „Nassauer Hof", bei deM.̂
einem französischen Marquis Juwelen ,,
Werte von 45 000 Francs entwendeten, wwF
sie überrasäit und zunächst Kamintzky be>F
Flucht auf der Straße festgenommen. ,n
gelang es, auch Bernutat in seinem Logw "j,
verhaften. Bei seiner Vernehmung im
Präsidium sprang er aus dem Fenster der cNF
Etage auf die Straße , brach aber ein Bein y,
konnte so wieder verhaftet werden. Man "V,
mutet, daß beiden Einbrechern auch die viy,,
in den letzten Tagen hier vorgekomnF
großen Hoteldiebstähle zur Last fallen. ,,

Wallau . In früheren Jahren dachte Al̂
um diese Zeit schon an die Traubenernte : V
Grummet und Kartoffeln waren meist
bracbt und der Herbst konnte beginnen.
ist alles versvötet. Das ungewöhnlich 1(j.
andauernde Regenwetter trägt die <5# ^
Wie das Getreide, so hat man auch das "
met nur fo, wie man sagt, „heimsteĥ ,,
müssen. Für die noch draußen im übern0 .5
Felde stehenden Kartoffeln wären Sonne 0 §
Wind eine dringende Notwendigkeit,
anders dieses allgemeine Volksnabrunasw 0 ,
durch zeäule nickst notleiden soll. Vis 1°$ ; '’Lc
aegrabene Svätkartoffeln sind noch in
digestdem Zustande , doch bringt man
bestens 15 v. H. Ackererde, die an den Kn°'^
klebt, mit nach Haufe. Das Obst ist bis -aNj ^
Birnen , einige Kelteräpfel und einen, ye
Zwetschen geerntet . Man ist eben daben J,
Fässer mit dem beliebten und gesunden „Aep>.1

. t ."<(f «« iiv *S *t rtffrtvt
t ’fi

sässer mit dem beliebten und gesunden
wein" zu füllen, und ans allen Mchen
uns überall angenehmer Latwerg -Geruw .̂
gegen. Was irgend an Gefäßen zur oMgnng steht, wird mit „schwarzer Butter-

Auch mancher stä^ /sifür kommende Tage
Haushalt hat hier miti/ui i/tti um diesem Artikel
Bedarf gedeckt. Zwetschen und Birnen ,,
schon im Preise -von 2—4 Mark das

~ u ApfelsA
stellen sich diesen Herbst auf 300—450 y - f<i
Zentner . Ungewöhnlich viele gepflückteFj.
wurden eingekellert für den Absatz im W"' sie
Und die Trauben ? Vielversprechend war °FjH
im Frühjahr und Sommer , schleckst,
schlecht jetzt vor der Ernte . Viele sind ^
kannten Krankheiten zum Opfer gefallen, ^
der-e sind faul und geschimmelt und was
gesund erscheint, besitzt wenig Süße . ,,,
1922er soll viele Aehvlicbkeit haben mit fF,
1896er, den man „Moses", den aus
Wasser gezogenen, taufte . Ohne Berzustâ
wirds diesmal nicht abgehen : aber Zucker-

Eltville. Der Fahrpreis der Kleinbus
Eltville—Schlanaenbad wurde für die yLjjC
Eltville—Neudorf—Rauenthal für die
Fabrt von 5 auf 60 M . und für Eltbtz.et
Schlangenbad von 10 auf 100 M . hinaufgeFsi

Für 8 Kilometer Eisenbahufahrt einbn"^,i>
Mark ! Man wird zwar die hohen
und Betriebspreise als Grund anerke
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ht»!sen, -cs wäre aber jedenfalls angebrachter
=eiUc [en, bereits während der Somnrermonate,

die Bahn sieb durch die vielen Fremden febr
rentierte, .einen Aufschlag zu nehmen, statt

stm während ' der Winterzeit die Einheimisch-en
^uten zu lassen.

Rüdesheim. Ern gutes -Geschäft machte die
jUiriig-erneinbe mit der Abhaltung des dies-
iMirigen Gauturnfestcs des -Gaues Südnassau.
Nie Abrechnung ergab folgendes Resultat : Ein-
Phnren 34 863 M ., Ausgaben 18 068 M ., ver-
teibt ein Ueberschuß von 16 795 M.

Lorch. Der Stand der Trauben ist recht
'/»iriedenstellend. Allerdings hat die Fäulnis
»>der letzten Zeit so überhand genommen, daß
nen die Lese der Rottruuben ansetzen und
mm Teil bereits vornehmen mußte . In der
/ "Markung Caub hat die Ernte dieser Trau¬
fe bereits stattgefunden. Hier wie auch in

en  Nachbargemarkungen wurden mehrfach
vorgenommen. In der Gemarkung

Ämannshausen beginnt der Rottrauben -Herbst
Anfang Oktober.
^ , höchst. „Mer werd doch noch e Flasch

trinke derfe !" Ein hiesiger Unternehmer
"ssuhr, daß einer seiner Hausbediensteten in
"Wem Kaffee eine Flasche Chainpagner ge¬
sunken habe. Die Sache kam ihm bedenklich
"or, er stellte deshalb den Burschen darüber
iM Rede und sondierte, woher er für solche
Ausgaben das nötige Geld habe. (Eine Flasche
j e?t kostet heute etwa 1000 Mark !) „Ei no",
»gte das Bürschchen, „dreidausenü Mark habe
M) von Ihne krieht, dausend statt' ch iwch-
msr werd doch noch e Flasch Sekt trinke derfe?"
. fp Frankfurt . Gelegentlich eines von
kommunistischer Seite gegen den Wucher ver¬
unstalteten Demonstrationszuges drangen halb¬
wüchsige Burschen und Mädchen in die am Rö-
werberg stehende alte Nikolaikirche und trieben

der Galerie aus allerlei Unfug. Sie ver¬
achten auch die Glocken zu läuten , wurden

schließlich aus dem Gotteshause vertrieben.
— Die Kriminalpolizei verhaftete einen

dlirt, einen Schneider und eine Handelssrau
snogen Vertriebs von gefäslchtem Salvarsan.

Heilmittel bestand aus Gips und Oker.
, sp Frankfurt . Die Polizei hat in den letz-
t?n Tagen in den Wirtschaften Nachprüfungen
ssus das unbefugte Berfchänken von Schnaps
QN'nstaltet. Es wurden insgesamt 87 Wirt-
chaften festgestellt, die keine Ausschankerlaub-
P  besitzen . Sämtliche vorhandene Spirituo-
bn verfielen der Beschlagnahme und die Jn-
Wber kamen zur Anzeige. — Wie groß das
MiLltzndertum in Frankfurt ist, geht daraus
/ "vor, daß fick am 1. Oktober nach der Polizei-
fProile in Frankfurt insgesamt 14 836 stemo-
lcnatl>ti)c und außerdem 526 staatenlose Perso-
mn befanden . — Der Magistrat erhöhte den
/ »spreis von 24 Mark auf 26,50 M . für das
Kubikmeter. — Der Magistrat hat die Schlem-
7"rsteuer als rechtlich unzulässig abgelehnt. Er
Fril ft aber jetzt, aus welche Weise die Nacht-
ivckerfteuer durchzusühren ist. Es ist mit aller
Ll°hrfcheinlichkeit damit zu rechnen, daß diese
Steuer Annahme findet. — Montag abend
Mtten sich hier zwei „Geschworene" derart anJIU | i/ltl ßlUtl /f^ v IVV _
Huschern" Äepfelwe 'm gelabt, baß sie von
men weniger schwer beladenen Freunden un-
T" Begleitung einer großen Volksmenge im-ä ^ v̂ienung einer
"chließkorbe nach Hause geschafft wurden.
„ Rah Soden. Der 21jährige Hans Winnen

her, der mit einigen Freunden einen Aus-
nach Münster am Sein gemacht hatte,

A dortselbft in der Nahe ertrunken. Er hatte
m einem Paddelboot .versucht , das umschlug,

wodurch der junge Mann den Tod fand,
i, Eronberg. Beim Spielen am Güterbahn-

geriet der neunjährige Schüler Gund un-
o? ,bie Räder einer Maschine, die ihm den Kops
"'utt vom Rumpfe trennten,
iß . Limburg. Die Werksanlagen der Grube
j/Ussau bei Schönberg wurden am Sonntag
Molge Brandstiftung vollständig eingeäschert,

ist das drittemal innerhalb drei Jahren.
Berwaltung stat auf die Ermittlung der

^"andstister eine Belohnung von 50 000 Marl
"^gesetzt.

Holzappel. In der hiesigen Gemarkung
Ate c-'m Wagen , auf -dem ein achtjähriger
Schüler saß, einen steilen Abhang hinab m
Men Mister . Obwohl sofort zahlreiche Hände
!'A an dem Rettungsmerk beteiligten, konnte
\5 Kind nur noch als Leiche aus dem Wasser

""aorgen werden. .»
h, Dillenburg. Samstag abend gegen 10
Ur verübten Hch. Hagner von stier und Willy
»ld auz Oberscheid in

imlnn  am Untertor ei- - . , vr
Po entwendeten etwa ein Viertel eines Ochsen
^ungefähren Werte von 18 000 Mark . Der
Abald benachrichtigten Polizei gelang es
r die Spur auszunehmen und noch nm
stlben Abend den Dieben den Raub abzu-

8"n und sie zu verhaften.

aus Nierstein vom Zuge überfahren . Dem
einen Pferde wurde der 5kops glatt abgefahren,
während das andere Pferd so schwer verletzt
wurde , daß es später abgeschlachtet werden
inußte. Der Fuhrmann kani mit deni Schrecken
davon.

- »iiu |ie zu. ucu^ iw ‘. . . .. r- i
Alainz. 3. Oktober. Die vom hiesigen Sta-

Rischen Amt berechnete Index - Ziffer,
d? ? ie Preise von fünfzig wichtigen Lebensbe-/J . ĉ rfiiihp Ulli8s .fn'i'ssen' (die Preise ' für" Kleider, Schuhe und
Al 'ho sind nicht berücksichtigt), zugrunde üe-
n u, berechnet sich für den 1. Oktober auf 1738
LZenüber 1390 am 1. September d. J .j die
sir 'gerung betrug also 348 Punkte oder 2o °Jo-
n'e , bedeutendsten Erhöhungen erfuhren im

des Monats September die Kohlenprei e
h.Aaks unmittelbare Folge hiervon die Tarife
„^ städtischen Werke. Auch die Preise für Brot
' 0̂ Milch wurden wieder in die Hohe geseßl.

Eine Frau aus Wiesbaden erschien mit
sin.:; anderen Frauen in einem hiesigen Laden.
Ehrend der Ladeninhaber die beiden anderen
N »en bediente, ließ die erstere 14 Lafeln
A/ °kolade in ihrem Korbe verschwinden. .
y/kgang entging dem Ladeninhaber nicht,
ssti„f? öer Diebin die Schokolade ab und t . .
«r̂ bigte die Polizei , welche die Frau abfnhrte.
u''? Wut hierüber griff die Frau den Mann an

0 ">ß ihm Haare aus dem Bart.
Ä Tsie«-stem Am Samstag wurde an einem ŝ vowern. Avgeiegene
Mnüberaana zwischen Nierstein und Nacken- ' die Bewohner niedergemetzelt,

d„g Fuhrwerk von Frl . Sluguste Schmitt Familien. Im Januar d. I . h

Der
er

ver-

ikl«
Aus der Reichshaupksiadt.

Berlin.  In der Apparatofabrik der A. E. G.
in der Äckerstraße in Berlin ist ein milder Streik
ausgebrochen, weil die Direktion eine übxrtarifliche
Zulage für Vorarbeiter abgelehnt hat. Die.Direktion
hat darauf alle 10 000 Arbeiter entlassen und den
Betrieb geschlossen.

Berlin, 2.  Oktober . Die Firma Siemens u.
Halste A.-G. teilt mit : Ein Teil der Belegschaft des
Wernerwerkes von Siemens u. Halste drang in d:e
Direktionsräume ein und verlangte, trotzdem über
die Angelegenheit bereits Verhandlungen Zwischen
den beiderseitigen Verbänden schwebten, die Rück¬
nahme der Entlassung eines Vetriebsratsmitgliedes,
das wegeii unbefugten Lerlassens der Arbeit ent¬
lassen worden war . Durch tätliche Bedrohung der
Belriebsleitung wurde das Zugeständnis der Wie-
dereinstellung erpreßt . Da durch diese Vorgänge
eine ordnungsmäßige Fortführung des Betriebes un¬
möglich gemacht wurde, hat sich. die Direktion ge¬
zwungen gesehen, das Wernerwerk bis auf weiteres
zu schließen und die Arbeiterschaft zu entlassen.

Berlin.  Auf dem Bahnhof Groß -Lichter-
elde kam es zwischen einem Beamten der Bahnhofs-
perre und einem Fahrgast zu einem Streit über die

Giltigkeit einer Monatskarte , der in Tätlichkeiten
ausartete . Beide wurden schließlich in schwerver¬
letztem Zustande ins Krankenhaus gebracht. An dem
Aufkommen des Fahrgastes wird gezweifelt.

Der „Vossischen Zeitung " zufolge ist den Ver¬
tretern des T e x t i l v e r b a n d e s vom Reichswirt-
schaftsministerium zugestanden worden, bei der
P r e i s ka l ku l a t i o n die Geldentwertung zu be¬
rücksichtigen und dabei außerdem erst die nach Be¬
rücksichtigung der Geldentwertung herauskommende
Summe zur Grundlage der Berechnung der Gewinn-
Prozente zu machen. Die Bezirksprüsungssteile der
Provinz Sachsen soll sich diesem Vorgehen bereits
angeschlossen haben.

Ein blutroter See. Ein Naturwunder ist
der Denser See bei dem hessischen Dörfchen
Dens, im Kreise Rothenburg a. d. Fulda ge¬
legen. Er hat keinen sichtbaren Zu - und Ab¬
fluß und soll nach dem Volksmund unergründ¬
lich tief sein. In Wirklichkeit beträgt die immer¬
hin stattliche Tiefe 10 Meter . Zuweilen färbt
sich das Wasser blutrot , und zwar in einem sol¬
chen Grade , daß es als Tinte benutzt werden
kann. NaturwissenschaftlicheErklärungen fuh¬
ren diese Färbung auf eine Algenart zurück, die
bei längerer andauernder Regenzeit vom
Grund des Sees auf der Oberfläche auftauchen.
Es versteht sich von selbst, daß sich das Volk die
Färbung auf seine Weise erklärt und einen
Sagenkranz um den Denser See gesponnen hat.

2362 y,  Mark für ein inländisches Gespräch.
Eine neue Gebührentafel für Ferngespräche zum 1.
Oktober führt Sätze von 1.73 Mark bis 2362.80 Dsk.
auf. Der niedrigste Satz gilt für nicht dringende
Gespräche von einer Teilnehmerstelle aus bis zu ö
Kilometer, der höchste für ein dringendes Gespräch
in der 18. Zone über 1400 Kilometer mit 13 Mi¬
nuten Dauer . Der letztere Satz wird allerdings nur
selten zur Anwendung kommen.

Berlin , 30. September . Eine Million Mark bot
unlängst der aus Posen eingcwänderte Sektsabrikant
Siegfried Kwilecki einem Justizbeamten des Moabiter
Kriminalgerichts für die Beseitigung der Akten m
einem gegen ihn und seinen in Untersuchungshaft
genommenen Bruder schwebenden Verfahren wegen
Betrugs und Verstößen gegen das Gesetz über die
Herstellung von Sekt . Der Beamte, dem das ver¬
lockende Angebot in geheimnisvoller Weise in seiner
-Privntwohnung durch eine Dame gemacht wurde,
blieb standhaft. . Kwilecki wurde verhaftet . Die bei¬
den Brüder scheinen an der Sektfabrikation viel ver¬
dient zu haben. Sie bewohnten große, luxuriös ein¬
gerichtete Wohnungen am Kaiserdamm.

Lyck. Die Berhandlungen wegen Meuterei bei
der Reichswehr in Lötzen vor der Strafkammer in
Lyck endeten am Samstag abend. Es wurden zun,
Teil recht hohe Strafen verhängt . Der als Haupt¬
rädelsführer anzusehende Soldat Pesinger wurde
-wegen Achtungsverletzung iik Tateinheit mit Ge¬
horsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft
und wegen Veranstaltung einer verbotenen militäri¬
schen Versammlung in Tateinheit mit militärischem
Aufruhr zu drei Jahren und zwei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Lodert erhielt wegen Veranstaltung
einer verbotenen militärischen Versammlung in Tat¬
einheit mit militärischem Aufruhr drei Jahre und
-einen Monat Gefängnis . Zientkowski und Haseloff
erhielten 1)4 Jahr Gefängnis . Im übrigen bewegen
sich die Strafen zwischen9 Monaten Gefängnis und
drei Wochen Mittelarrest . 19 Angeklagte wurden
freigesprochen. Die .Hauptverhandlung ergab, daß
nichts vorgekommen sei, was einer vorschristswidri-
aen Behandlung gleichgekommenwäre , vielleicht mit
Ausnahme einiger kräftiger Ausdrücke, wie sie im
militärischen Leben öfters Vorkommen und nicht als
etwas Besonderes angesehen werden. Insbesondere
sind keine Mißhandlungen vorgekommen. Zweifel¬
los wurden Hetzereien von außerhalb in die Reichs¬
wehr hineingetragen

Danzig. Am 18. September wurde der Danziger
Staatsangehörige Hauptmann Krause von den
Polen in Dirschau aus dem Schlafwagen heraus vor
hastet. Krause, der jetzt Kaufmann in Danzig ist,
war van einer Geschäftsreise'aus Polen nach Danzig
zurückgekehrt. Ueber den Grund der Verhaftung
wurden keine Angaben gemacht. Jetzt wird bekannt,
daß gegen ihn seitens der Polen ein Haftbefehl er¬
lassen worden war . weil er als ehemaliger Geschofis
führer des Danziger Heimatdienstes, insbefonders
gelegentlich der Abstimmung in Ostpreußen gegen
die Polen tätig gewesen ist. Vom Danzigem Senat
sind diplomatische Schritte zur Erwirkung der Auf
Hebung des Haftbefehls unternommen worden.

Eine Massenmörder-Familie . Vor der Straf¬
kammer in Graudenz wurde in viertägiger Verhand¬
lung eine Mörderbande abgeurteilt , die seit der Be¬
setzung Westpreußens durch die Polen im Jalme 1919
ln den Kreisen Briefen, Schwedt, Culm und Meve in
grauenhafter Weise gehaust hatte. Der Führer dcr
Bande war Franz Jankowskl , die übrigen Mitglie¬
der der Bande gehörten alle seiner Familie an. Die
Bande hat über 30 Diebstähle. Brandstiftungen und
Mordanschläge ausgcführt und dabei 22 Menschen
umqebracht. Sie arbeitete mit Messern, Aexten und
Revolvern . Abgelegene Gehöfte wurden umstellt und

• * ' " in vier Fällen ganze

bei Schwedt überfallen und acht Menschen darunter
vier ftinöer , mit der Axt erschlage» und darauf das
Gehöft angezündet. Kurz danach wurde die Bande
von Polizeipatrouillen festgenommen. Der Vater
Jankowski erklärte bei der Verhaftung , er habe ge¬
nug Menschen imigebracht. Die Verhandlung er¬
brachte entsetzliche Einzelheiten. Der Räuberhaupt¬
mann gestand auch ein, daß er seine eigene Tächter
vergewaltigt habe. Der Vater Jankowski und seine
beiden Söhne wurden wegen vielfachen Mordens
und Raubens zum Tode und je 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt ; die beiden Töchter wurden fr-eige-
sprochen. ^

Eier für Schmuggelware. Die Schmuggler, die
an der deutsch-hollüiidlschenGrenze ihr dunkles Ge¬
werbe treiben, stoßen in der letzten Zeit nach Mel¬
dungen aus Cleve auf Schwierigkeiten, da die Hol¬
länder sich weigern, Mark in Zahlung zu nehmen.
Infolgedessen hat ein neues Zahlungssystem Platz
gegriffen. Es wird nicht mehr mit Geldscheinen,
ondeni mit Naturalerzeugnissen bezahlt, und zwar
kostet 1 Pfund Kaffee 8 Eier und 1 Pfund Tabak
5 Eier.

Ein Gedenktag im Buchdruckgcwcrbe. Am 1.
Oktober waren 100 Jahre verflossen seit dem denk¬
würdigen Tage, an welchem die Maschinensabri-
kanten König und Bauer in ihrem Werk Kloster
Oberzell bei Würzburg vor einer größeren Versamm¬
lung die erste Schnellpresse vorführten , welche die
bis dahin allgemein benutzten Handpressen in der
Leistung üms 7—Lfache übertras . Tausend Abzüge
lieferte sie in der Stunde und ermöglichte damit die
Entfaltung des Zeitungswesens in einer bis dahin
nicht geahnten Weise. . Heute allerdings , wo die Ro¬
tationsmaschine in den Zeitungsdruckereien domi¬
niert , kann die Schnellpresse nicht mehr mitkommen;
ie ist aber für die Herstellung der sonst gebräuch¬

lichen Drucksachen und kleineren Zeitungen auch jetzt
noch die wichtigste Maschine in jeder Druckerei.

Was ist ein mäßiger Fahrpreis ? Die
'taatliche amerikanische Dampfschiffahrt (United
States Lines) entfaltet in Deutschland eine sehr
tarke Reklame, durch die sie uns zum Besuche

Amerikas einladet. Die amerikanische Schiff¬
ahrtsgesellschaft kann sich die Reklame leisten.

Ob wir uns einen Besuch Amerikas leisten
können, ist eine andere Frage . Freilich wird
uns versichert, daß der Fahrpreis für die Ueber-
nhrt trotz aller Bequemlichkeit und trotz der
besten Verpflegung mäßig sei. Sicher aber sind
die reinen Fahrkosten mit 100 Dollars noch
nicht gedeckt. Sind 150—209 000 Mark ein
mäßiger Fahrpreis ? Die Ansichten darüber
können verschieden sein, genau so verschieden,
wie leider der Wert der Mark von dem Wert
des amerikanischen Dollars.

Die Nok der Zeit zwingt die Musiklehrer
und -Lehrerinnen , um überhaupt noch be¬
stehen zu können, die Honorare einigermaßen
mit der Geldentwertung in Einklang zu brin¬
gen. Die „Vereinigten Musikpädagogischen
Verbände " haben den Richtpreis für die an An-
änger zu erteilende Musikstunde auf 75 Mark,

an fortgeschrittene Schüler auf 150 Mark fest¬
gesetzt. Diese Honorare sollen zukünftig auto¬
matisch mit der Erhöhung der Beamten - und
Angestelltengehälter nach gleichen Prozentsätzen

erschossen, als er den Verlust seines Mantels bc-
merkte. . '..!M

Wien. Die Erstaufsührung des Lustspiels „Des
Esels Schalten" von Ludwig Fulda  im Burg¬
theater hatte Sonntag abend einen durchschlagenden
Erfolg . Das Premiere -Publikum brachte dem der
Aufführung beiwcihnenden Dichter lebhaften Beifall
dar . Rach der Vorstellung fand aus Anlaß des 60.
Geburtstages des Dichters eine Festtafel statt, an der
auch der deutsche Geschäftsträger teilnahm.

Paris . Bei dem Automobilbergrennen in
Gaillan fuhr einer der am Rennen beteiligten Wagen
in die Zuschauermenge hinein. Fünf Personen rvur-
den schwer verletzt. Das Rennen wurde abgebrochen.

gesteigert werden.
EüDin seltener Fall fahrlässiger Tötung . Ein

Einwohner von Paris namens Francois hat
ich eine Anklage wegen fahrlässiger Tötung
zugezogen, die zw-eifellos eine juristische Selten-
beit darstellt. -Gegenstand der Anklage ist ein
Unfall, der sich kürzlich in einem Schwimmbad
in der Seine ereignete. Herr Francois machte
einen Kopfsprung in die Seine und kam beim
Untertauchen -in Berührung mit einem anderen
Schwimmer . Dieser sank sofort unter -und man
und seine Leiche erst nach Verlauf einer halben
Stunde . Die Leiche trug die Merkmale eines
heftigen Stoßes in -die Seite . Der unglückliche
Taucher, der durch seinen Sprung diese Ver¬
letzung hervorgerusen hat , beteuert , daß er
von dem Vorhandensein eines zweiten Schwim
mers unter Wasser keine Ahnung hatte und
daß er auch die Berührung mit dem Körper -des
anderen kaum gespürt habe.^ Man kann
einiaermaßen aespannt sein, wie das Gericht
die Anklage auf fahrlässige Tötung in diesem
Falle behandeln wird.

Kölner Sänger in Saarbrücken. Am Sonntag
traf der Kölner Männerge ;angverein in Saarbrücken
ein, um auf Einladung dos Saar -Sängerbundes
Konzerte zu veranstalten. Wie die „Saarbr . Ztg . ‘
erfährt , sind sowohl der festliche Empfang am Bahn
Hof wie auch die geplante Begrüßung auf dem Rai
Hausplatz durch eine Verfügung der obersten Polizei
Verwaltung verboten worden. m ,

Forbach (Lothringen). Aus dem hiesigen Bahn
Hof wurden bei der Zollrevision bei einem Rumänen
ür etwa hunderttausend Franken Schmucksachon vor¬

gesunden, die beschlagnahmt wurden . Der Rumäne
kam in Haft.

Frankenthal . Einen Eliibruchsdiebstahl m cm
Kaufhaus in Ludwigshafen verübte der bereits emp¬
findlich vorbestrafte PH. Riede! aus Darmstadt . Er
stahl für dreißigtausend Mark Stoffe . Riedel hatte
zuletzt eine zehnjährige Gefängnisstrafe in Butzbach
zu verbüßen , entfloh jedoch, um sein „Handwerk' in
der Pfalz weiter pflegen zu können. Das Urteil der
Strafkammer Frankenthal lautet gegen ihn auf fün-
Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust.

In Köln fehlten am Samstag einem führenden
Unternehmen der Motorindustrie fünf Millionen
Mark bei der Lohnallszahlung . Es wurden G>it-
scheine ausgegeben, die in desi nächsten Tagen ciNge-
löst werden müssen. So konnten die Gehälter zum
Teil nur unter Hinzuziebung von Geld aus der Lan¬
desbank in Düsseldorf bezahlt werden. Dabei mußte
nicht weniger als 14 v. H. Sonderprovision gezahlt
werden.

Lüneburg . Der vom Lüneburger Schwurgericht
zum Tode verurteilte Raubmörder Müller , dessen
Gnadengesuch abgelehnt worden ist und der dem¬
nächst hingerichtet werden sollte, hat in die Mauer
seiner Zelle im dritten Stock des Gefängnisses ein
Loch gebrochen und ist mit Hilfe einer Leine, die er
aus seinem Bettzeug angefertigt hatte, entkommen.

In Naumburg ist der Schlosser Schinkel aus
Bitterfeld , der als Insasse des Zuchthauses in Zeitz
den Justizwachtmeister Wilke in bestialischer Weise
ermordete, hingerichtet worden.

In Apolda fuhren Diebe mit Pferd und Waas»
vor eine Textilwarenfabrik und stahlen für 3 Mil¬
lionen Mark Garne . v

Ein eigenartiger Selbstmörder. Auf dem
Münchener Öktobersest bat sich auf der Festwiese in

Skuktgark, 4. Oktober. Die württember-
gische Regierung hat , wie der Finanzminister
im Landtag mitteilte, ihren Vertreter im
Reichsrat beauftragt , von der Reichspostver-
waltu-ng Auskunft zu verlangen , ob sie die
Gründe für das günstige Ergebnis -des Betrie¬
bes der Operpostdirektion Stuttgart genau
untersucht habe, und ob sie bereit sei, -die An¬
wendung der Verwaltungsgrnndsätze , denen die
genannte Oberpostdirektion ihre Erfolge ver¬
danke, auch bei anderen Oberpostdirektionen
anzuwend-en, sowie dem. R-eichsrat eine Denk-
'chrift hierüber vorzulegen.

Berlin . 4. Oktober. Einer Blättermeldung zu-
vlge ist in- dem Verfahren gegen den Kapitänleut¬
nant Dietrich-Erfurt und den Schriftsteller Stem-
Saaleck im Zusammenhang mit der Ermordung
Rathenaus der Termin zur Verhandlung vor dem
Staatsgerichtshof  auf den 24. Oktober an¬
beraumt worden.

Berlin, 4.  Oktober. Wie mehrere Blätter be¬
richten, bestätigt es sich, daß ein s chw e i z e r i s che s
F i n a n z ko n s a r t i u m unter Führung des
Schweizerischen Bankvereins die ersten an Belgien
gegebenen sechsmonatigen deutschen Schatz-
wechsel,  insgesamt in Höhe von 96 Millionen
Goldmark gleich 118,9 Millionen schweizer Franken
diskontiert  hat und zwar zu 4)4 Prozent.

Besichtigung der Reichswehr in Konstanz.
K o n st a n z , 3. Oktober. In Anwesenheit

des Reichskanzlers Dr. Wirth , des badischen
Staatspräsidenten und des Ministers des
Innern sowie des Reichswchrministers fand
hier eine Besichtigung des Konstanzcr Reichs-
wehrbataillones statt. Reichskanzler Wirth
dankte für die an ihn gerichteten Bearüßungs-
worte und führte u. a. aus , sein Ziel sei, für die
Verständigung aller Schichten des deutschen
Volkes zu wirken und die moralischen Kräfte ,
zusammenzufassen. An der Reichswehr sei es,
außerhalb des politischen Getriebes der Ver-
asiung und der Republik in Treue zu dienen.

Es freue ihn, wahrnehmen zu können, wie die
Treue zum Staat ihr nicht nur Sache des Ver¬
standes, sondern ein Ausdruck aufrichtiger Ge-
innung sei. Der Kanzler ermahnte das Ba-
aillon, auch fernerhin treu zum Reiche zu
stehen, dessen Einigkeit zu erhalten die vor¬
nehmste und edelste Ausgabe des deutschen
Volkes sei.

Die Gelreideumlage,
Berlin,  4 . Oktober. Laut Sozialdemokrati-

'cher Parlamentskorrespondenz haben sich die sozial-
bemakrakischenTNinisier bei der Abstimmung über
die Regierungsvorlage zur Erhöhung der Preise für
Umiagegctreide entsprechend dem am Montag von
der sozialdemokratischenReichstagsfraktion gesaßten
-Beschluß der Stimme enthalten.

Der Reichsausschuß der deutschen Landwlrk-
chaft teilt nach einer Meldung der „Kreuzzeitung"

zur Festsetzung des Umlagegetreidepreises mit, daß
Die Verdreifachung den deutschen Getreidepreis auf
ein Drittel des Weltmarktpreises bringe. Auch die
einerzeit von der 20er-Kommission oorgeschtagene
Vervierfachung des Getreidepreisos würde keines¬
wegs eine Deckung auch nur der reinen Produktions¬
kosten bedeuten.

Wie der „Vorwärts " mitteilt, ist die Absicht, den
Reichstag erst für Anfang November einzuberufen,
-'allen gelassen worden , da die Frag « des Umlage¬
getreidepreises eine baldige Entscheidung durch das
Parlament notwendig mache. Cs bleibe also bei der
geplanten Einberufung des Reichstages auf den
17. Oktober. Der Reichstag werde sich außer mit
der Vorlage über den Getreideumlagepreis mit dem
Gesetz zum Schutze der Kleinrentner und mit der
Festsetzung des Zeitpunktes für die Wahl des Reichs¬
präsidenten beschäftigen.

^Jm Januar d. J . hat sie das Gut Bromki einer großen Bierbude ein Sattler vor allen Leuten

Wiedereinführung der
Reichszufchüssr; für Lebensmille ! ?

Berlin,  4 . Oktober. Laut „Berliner
Tageblatt " soll die Reichsregierung mit Rück-
ficht auf die bevorstehende Verteuerung des
Brotes bei der Reparationskommission Schritte
unternommen haben, um die Genehmigung
zur Wiedereinführung der Reichszuschüsse für
Lebensmittel zu erhalten . Die Zuschüsse sollen
jedoch nur den niedrigsten Einkommen zugute
kommen.

Die Erwerbslosen-Ankerftülzimg.
wb B e r l i n , 3: Oktober. Im Reichs-

tagsansschnh für soziale Angelegenheiten teilte
auf eine sozaldemokratische Anfrage , ob und in
welchem Maße demnächst die Sätze der A r-
b e i t s l o s e n u n t e r st ü tzu n g erhöht wer¬
den würden , der Vertreter des Reichsarbeits-
ministeriums mit, daß nach den neuesten sta¬
tistischen Erhebungen im ganzen Deutschen
Reiche insgesamt nur 11000 Crwerbslosen-
untcrstühung beziehen. Solange der Arbeits-
markt derart günstig sei, ließe sich eine Er¬
höhung der Arbeitslosenunterstützung nur
unter Zurückstellung schwerster finanzieller und
außenpolitischer Bedenken rechtfertigen, wozu
im Augenblick ein besonderer Anlaß nicht vor-
lioge. Falls sich eine ungünstigere Beschäf-
tigungsguote zeige, werd-e die Regierung die
Sätze für die Arbeilslosenuickerstützung derart
erhöhen, daß eine im Rahmen der Leistungs¬
fähigkeit des Reiches liegende Berücksichtigung
der inzwischen eingetretenen Geldentwertung
erfolge.

Berlin.  3 . Oktober. Das Reichsaftbeits-
ininifterium ist mit dem Reichssinanzniiniste-,



rium und dem Reichsrat in Fühlungnahme
emgetreten über die rechtzeitige Bereitstellung
von erhöhten Mitteln zur Bekämpfung der für
den Winter drohenden Zunahme der Arbeits¬
losigkeit.

Frankreich.
Paris.  In der Nacht zum Sonntag,

den 8. Oktober, Mitternacht , wird die Normal¬
zeit in Frankreich wiederhergestellt.

der MNilaMe«Bonders.
wb New f | ort , 4. Oktober . Auf dem Kon¬

greß der ameritanifchen Bankiers , an dem 10 000
Delegierte teilnahmen , hielt gestern der Finanzmann
Lemont eine Rede , in der er erklärte , die öffentliche
Meinung in Amerika und in Europa messe der Frage
der alliierten Schulden eine solche Bedeutung bei,
daß das Reparationsproblcm daneben erst in zweiter
Linie komme . Deutschland könne keinen Betrag
zahlen , der sich der im Friedensvertrage festgesetzten
Garantiesumme nähere . Der Redner forderte die
Amerikaner auf , sich zu überlegen , ob nicht gewisse
alliierte Schulden an Amerika annulliert werden
sollten . Trotz der schweren politischen Lage habe
Europa Fortschritte in wirtschafllicher Beziehung ge¬
mocht.

Zur Lage im Orient.
Malta,  4 . Oktober . Nach einer Meldung aur

K o n st a n t i n o p e l hat die türkische Kavallerie,
die gegenüber den britischen Linien von Tschanak
steht , sich etwas zurückgezogen , wahrscheinlich mit
Rücksicht auf die Konferenz von Mudania ; indessen
stehen die Türken noch weit innerhalb der neutralen
Zone . . .

WlkWWWö.
wb Berlin , 4. Oktober. In der gestrigen

Sitzung des Pazifistenkongresses in Leipzig
nahm als Vertreter der Kirche Prof . M a x v o n
Wettin,  Herzog zu Sachsen, das Wort und
sagte u. a., die Geistlichen müßten an den
Anebensbestrebungen Mitarbeiten : denn der
Friede sei das vornehmste Ziel der Kirche, der
Krieg der allergrößte Kulturzerstörer . Das
höchste Kulturgebiet fei die Religion . Die
christlichen Gedanken seien so, daß sie sich die
Welt erobern könnten, wenn wir nur genügend
festen Willen zeigten, wirkliche Christen zu sein.

In der .Apparatefabrik der AEG . in Ber¬
lin ist die Arbeit in vollem Umfange wieder
ausgenommen worden, nachdem die Vorarbei¬
ter ihre passive Resistenz aufgegebsn hatten.

Vor einigen Monaten wurden der dama¬
lige Direktor der Reichs-Treuhandgesellschaft
M e r v i li u s und seine Frau sowie die Ver¬
wandten Ehepaare Röber und Förster wegen
zahlreicher Vadendiebstähle verhaftet . Meroi-
lrus und Frau und Röber nebst Frau wurden
nach einiger Zeit wieder auf freien Fuß gesetzt,
da sie nicht sluchtverdächlia erschienen. Jetzt ist
dem „Verl . Lokalanzeiger zufolge erneut
d i e V e r h a f t u n g der beiden Ehepaare
Mervilius und Röber erfolgt,  da sie ihre
Freiheit dazu benutzten, wieder zahlreiche La-
den'diebstähle zu verüben.

, Die Konferenz ln Mudania.
wb Paris,  4 . Oktober. Havas berichtet

aus Smyrna , es sei bis jetzt noch keine Nach¬
richt über den Verlauf der Konferenz einge¬
troffen. In den offiziellen Kreisen von Mu¬
dania bewahre man absolutes Stillschweigen.
Man erkläre, daß nach Beendigung der Kon¬
ferenz ein offizielles Communique veröffentlicht
werde. In türkischen Kreisen sei man über das
Ergebnis der Konferenz sehr optimistisch.

Der Flieger Tormalene.
(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Der Kutscher, der seinen bedauernswerten
Gaul unablässig zur Eile getrieben hatte, zog
die Zügel an. Das schmucklose Backsteinge¬
bäude der chirurgischen Klinik tauchte vor dem
Wagenfenster auf und hastig öffnete Harald den
Schlag . Er wollte Sabine beim Aussteigen be¬
hilflich sein; aber sie war schon drunten und
eilte mit beflügelten Schritten die Stufen zum
Eingang empor. Der Zufall führte ihr schon
beim Betreten des Vestibüls den Leiter der
Klinik, eine der anerkannten Berühmtheiten
seines Faches, in den Weg. Ernst , aber mit
herzlicher Freundlichkeit, begrüßte er die
Kollegin und ihren Begleiter.

Es steht nicht gut um unfern Patienten,
sagte er, der erwarteten Frage zuvorkommend.
Auch wenn Sie ihm jetzt seine Zustimmung zur
Amputation abringen , müssen wir unsere besten
Hoffnungen auf den Beistand eines höheren
Helfers setzen.

In rascher Bewegung fuhr sich Sabine
mit dem Taschentuch über die Augen . Sie
wußte am besten, daß es jetzt nichts Nutzloseres
und Unzeitigeres gab, als ohnmächtige Tränen.
Und ihr Wille war stark genug, daß den heißen
Tropfen , die sie an ihren Wimpern gefühlt
hatte, keine weiteren mehr folgten.

Sie haben alles für die Operation vorbe¬
reitet — nicht wahr , Herr Professor?

Selbstverständlich — alles ! Meine beiden
Assistenten sind zur Stelle . In einer halben
Stunde oder auch schon früher können wir be¬
ginnen.

Darf ich jetzt zu meinem Vetter ? — Lassen
Sie mich bitte für eine kurze Zeit mit ihm
allein.

Gerhard Tormaelen war infolge der un¬
bequemen Hochlagerung seines linken Armes
kaum einer Bewegung fähig, und doch brachte
er es fertig, der eintretenden Sabine die ge¬
sunde rechte Hand entgegenzustrecken.

Ich danke Dir , daß Du gekommen bist. Du
hast Harald bereits gesprochen?

Ja , Liebster! Und ich habe ihm nicht ge¬
glaubt . was er mir berichtet hat . Es ist un¬
möglich, daß Du Dich im Ernst weigern kannst,
die — den von Professor Bergschmidt für not¬
wendig erklärten Eingriff vornehmen zu lassen.

Willst Du Dich nicht setzen, liebe Sabine.

So eilig, daß wir nicht zuvor , ein paar Worte
miteinander reden können, ist die Entschließung
doch am Ende nicht.

Ja , sie ist eilig, Gerhard ! Der Professor
und seine Assistenten warten nur noch auf
Deine Einwilligung , die zu erlangen ich ihnen
mit aller Bestimmtheit versprochen habe.

Sie hatte sich trotzdem auf den Stuhl neben
dem Bette niedergelassen; aber sie behielt seine
Rechte zwischen ihren beiden Händen. Gerhard
Tormalen sah sie aus tiefliegenden, dunkel um¬
ränderten Augen an und lächelte.

Warst Du Deiner Sache io sicher? Kannst
Du Dir einen einarmigen Maschinenbauer vor¬
stellen —- und einen arbeitsamen Menschen als
hilflosen Krüppel?

Du solltest sehr gut wissen, daß Du kein
hilfloser Krüppel sein wirst. Und ich kann Dich
mir in jeder Gestalt vorstellen, Gerhard — nur
nicht als einen Toten.

Sie hatte nicht gezögert, das verhängnis¬
schwere Wort auszusprechen, denn hier, wo die
Entscheidung vielleicht an etlichen verlorenen
Minuten hing, war nicht Zeit , nach abschwa-
chenden Umschreibungen zu suchen. Und Ger¬
hard Tormaelen hatte es mit unerschütterlicher
Gelassenheit vernommen.

Du wirst doch vielleicht gut tun , Dich auch
an diese Vorstellung zu gewöhnen. Denn,
unter uns gesagt, ich glaube an den Nutzen der
Amputation so wenig, als der Professor selbst
daran glaubt. Daß er trotzdem den Versuch
machen möchte, ist ja von seinem Standpunkt
aus vollkommen begreiflich; aber ihr dürft
mir auch nicht verübeln, wenn ich mich auf
einen anderen stelle — auf den Standpunkt des
hinlänglich gequälten Patienten nämlich, der
die Sache gerne sobald als möglich überstanden
hätte. Die Aussicht auf ein Hinauszögern um
Stunden oder Tage hat in diesem Augenblick
wirtlich nicht viel Verlockendes für mich, liebe
Sabine.

Das ist keine Antwort , mit der ich mich zu¬
frieden geben könnte, Gerhard ! Du hast nicht
einmal das Recht, so willkürlich über Dein
Leben zu verfügen . Denn einige Rücksicht bist
Du auch denen schuldig, die Dick) lieben. Und
was Du nicht Deinetwegen tun willst, um
unserer Angst und Sorge willen darfst Du es
nicht verweigern . Ich bin fest überzeugt, daß
die Operation Dich retten kann, und ich bitte
Dich darum noch einmal inständig, ihr zuzu¬
stimmen.

Eben jetzt gewann es für einen Moment
den Anscheins als ob die furchtbaren Schmelzen
seine eiserne Widerstandskraft dennoch über¬
wältigen wollten. Er schloß die Augen und
seine so lange beherrschten Gesichtsmuskeln
verzogen sich zu einem krampfigen Zr«ken. Da
glitt Sabine von ihrem Stuhl herab neben dem
Lager in die Knie und legte zärtlich ihren Arm
um seinen Oberkörper.

Um meinetwillen , Gerhard : sprich ein er¬
lösendes Ja . Fordere dafür von mir , was Du
willst. Alles, was ich zu geben imstande bin,
— alles, alles darfst Du verlangen.

Seine Energie war wieder Herrin gewor¬
den über den gemarterten Leib. Er hob die
Lider und blickte ein paar Sekunden lang ernst
forschend in Sabines erregtes Gesicht.

Ist Harald mit Dir gekommen? fragte er
statt der Antwort , die sie erwartet hatte, untzcha
sie mit einem Kopfnicken bejahte, sprach er
weiter:

Wenn ich mich mit der Amputation ein¬
verstanden erkläre, willst Du — willst Du mir
dann versprechen, ihn zum Manne zu nehmen?

Wen ? — Deinen Bruder Harald ? — Soll
das Deine Bedingung sein, Gerhard?

Er hatte ihr vor etlichen Wochen gesagt,
daß er sich schlecht auf die Beurteilung von
Frauenherzen verstände, und er mochte damit
wohl die Wahrheit gesprochen haben ; denn
weder dem Erschrecken, das sich in ihren weit
geöffneten Augen spiegelte, noch dem Klang
grausam schmerzlicher Enttäuschung und ihrer
Stimme wußte er die rechte Deutung zu geben.

Er ist nicht mehr derselbe, Sabine , der er
zuletzt in Berlin gehesen ist, fuhr in eindring¬
licher Ueberredung Gerhard forst Ich glaube
dafür einstehen zu können, daß er Deiner wert

gezögert hatte, kehrte Sabine in das Kranken¬
zimmer zurück.

Harald , der gesenkten Hauptes neben dem
Bette stand, kehrte ihr sein Gesicht zu. Die
tiefe Blässe unter der gebräunten Haut ließ es
sehr fahl erscheinen, aber er war sichtlich be¬
müht, hoffnungsvolle Zuversicht zu erheucheln.

Darf ich denn glauben, daß es wahr ist,
was Gerhard mir verheißen hat ? sagte er, ihr
entgegentretend . Du willst den reuigen Sün¬
der wirklich in Gnaden aufnehmen, Sabine —
liebe Sabine?

Sie reichte ihm die Hand, aber sie erhob
gleichzeitg ihre Augen mit einem bittenden
Blick, der ihn verwirrte und ihn verstummen
machte.

Ein Verlöbnis unter trübseligen Umstän¬
den, klang von dem Lager her Gerhard Tor-
maelens etwas rauhe Stimme . Aber ihr habt
ja Zeit genug, ein ganzes Leben lang nachzu¬
holen, was eine unerfreuliche Stunde euch vor¬
enthalten hat . Kommt her und laßt euch
wenigstens mit einem Händedruck beglückwün¬
schen, da es doch schon ohne brüderliche Um¬
armung abgehen muß.

Sie waren Hand in Hand herangetreten.
Run aber beugte sich Sabine herab und küßte
dem Fiebernden innig und lange auf die blut¬

losen Lippen . Sie sprach kein Wort , aber Ger'
hard Tormaelen fühlte, wie zwei war"'
Tropfen auf seine Wangen fielen. Da säM
er die Augen und drehte seinen Kopf ein weim
zur Seite , um ihr seinen Mund zu entziehe"'

In diesem Augenblick öffnete sich die T"
vor den beiden Wärtern , die mit der Bahre er
schienen, um den Kranken in den Operation»
saal zu tragen , und jetzt hatte Gerhard w
Augen wieder offen.

Adieu für heute! sagte er in dem kühle"'
trockenen Ton , der ihm unter gewöhnliche'
Verhältnissen eigentümlich war . Es wäre w>
lieb, wenn keines von euch beiden in der Kw"

Das kleine Zugeständnis könnt
meinem Eigensinn immerhin machen.
Wiedersehen also! — Morgen — oder spat"' '
Und noch einmal : Glück auf den Weg!

Der gleichfalls eintretende Professor wach!
ihnen ein Zeichen, sich ohne weiteren Absch'""ll/JICll will lv*Jv-1Ij | lUy Ul/ilv Ivt llvl v »l I ' |W
zurückzuziehen. Während Sabine neben Har»!
das Vorzimmer durchschritt, blieb sie aufrech

stumm. Aber sobald die Tür hinter ihN^
4' " dasund stumm.

zugefallen war , die den Korridor gegen
Treppenhaus hin abschloß, brach sie mit eine"
schwachen, qualerpreßten Aufschrei ohninäHv»
zusammen. ,

(Fortsetzung folgt .)

geworden ist — und dafür , daß er den heiligen
Willen hat, Dich glücklich zu machen. Aber ' ich
weiß nicht, was aus ihm werden würde , wenn
Du ihn um jener Verirrungen wegen jetzt ver¬
schmähtest. An Deiner Seite wird er ein guter
und tüchtiger Mensch bleiben, dessen bin ich ge¬
wiß. Du kannst ihn zu allen Höhen empor¬
führen, wenn Du es willst, und ich bitte Dich,
es zu wollen. Ich werde dem, was mir Vorbe¬
halten ist, mit leichterem Herzen entgsgen-
gehen, wenn ich ihn glücklich weiß — ihn und
Dich.

Sabine hatte ihn nicht unterbrochen. Und
was auch immer in ihrer Seele vorgegangen
sein mochte, während sie ihm zugehört, es kam
in den Zügen ihres wieder ganz ruhig gewor¬
denen Antlitzes nicht zum Ausdruck. Sie er¬
hob sich aus ihrer knieenden Stellung und
sagte:

Ich habe Dir versprochen, alles zu tun,
was Du von mir fordern würdest. So darf ich
jetzt dem Professor mitteilen, daß Du in die
Operation eingewilligt hast?

Er bewegte zustimmend den Kopf.
Aber Du wirst mir zuvor Harald her¬

schicken, erwiderte er leise. Und auch Du —
nicht wahr ? — auch Du wirst Dich noch einmal
blicken lassen, ehe sie mich auf die Schlachtbank
legen.

Sie versprach es und ging in das Vor¬
zimmer hinaus , wo der Professor im Gespräch
niit Harald verweilte.

Mein Vetter ist mit der Operation einver¬
standen. — Und er wünscht Dich zu sehen,
Harald!

Sie blieb mit dem Chirurgen allein, und
das kurze Gespräch, das sie mit ihm über Ger¬
hard Tormaslens Zustand führte, unterschied
sich in nichts von dem Meinungsaustausch
zweier Fachgenossen, die ohne andere als ärzt¬
liche Teilnahme einen schwierigen Krankheits¬
fall erörterten . Nach fünf Minuten verabschie¬
dete sich der Professor, um die erforderlichen
letzten Vorbereitungen zu treffen. Und nach¬
dem sie, hastig atmend, noch eine kleine Weile
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Bekanntmachung.
Betc. Festsetzung der Preise für Wasser und

elenrisirischen Strom.
Gemäß Beschluß der städtischen Körper¬

schaften vom 4. und 29. August 1922 ist der
Bezugspreis für 1 Kubikmeter Wasser ab
1. September 1922 von 2.20 Mk. auf 4.— Mk.,
für 1 Kilowattstunde Lichtstrom von 8.50 Mk.
auf 12.— Mk. und für 1 Kilowattstunde Krast-
strom von 7.— Mk. auf 10.— Mk. erhöht wor-
oen. (Für das 2. Quartal 1822 (die Monate
Juli -August-September ) gelangen demgemäß
die Durchschnittspreise zur Anrechnung. Die¬
selben werden wie folgt festgesetzt:

1 Kubikmeter Wasser 3.— 2Nk.
1 Kilowattstunde Lichtstrom 11.— Alk.
1 Kilowattstunde Krastslrom 9.— 211 f.
Für den Monat Oktober gelangen nach Be¬

schluß des Magistrats vom 15. 9. 1922 zur Be¬
rechnung:

für 1 Kubikmeter Wasser 5.50 2Nk.
für 1 Kilowattstunde Lichisirom 20.— Alk.
für 1 Kilowattstunde Krafkstrom 18.— 2Nk.

Hochheim a. M ., 3. Oktober 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Unterstützungen für
die Sozialrentner findet am Donnerstag , den
5. Oktober Äs. Js ., in der Stadtkasse statt.

Die Unterstützung der Kriegswatsen ge¬
langt jedoch nicht zur Auszahlung.

Die Auszahlung der Teuerüngszuschüsse
für Kriegsbeschädigte und -Hinterbliebene be¬
ginnt erst ab Montag , 9. Oktober ös . Js.

Hochheim a. M ., 4. Oktober 1922.
Die Stadtkasse.

Anzeigenteil.
Statt Karten.

Für die überaus zahlreichen, herzlichen
Gratulationen, Geschenke und Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer Vermählung

recht herzlichen Dank.
Adam Treber und Frau.

Möfffte WkllMMl!?MM
Nach dem schöne» Verlaufe unserer GründimaS-

fcicr ist es uns eine ang->nedme Pflicht, der weiten
Einwohnerschaft Hochheuns ui.seren herziichnen
Dank auszusprcchen. Dank zunächst den verehrlichen
Gesangvereinen Liederkranz, Liedertasel, Germum»,
Sängcrbuad UNI, bem Ainnbalinen -KIub für nne
gütige Mitwlriung detm Kommerse. Dank auch flIlen
bei der kirchlichen Feier und am Festzuge tesige'
nommenen Ortsvereinen , Alien, die durch Schmücken
der Häuser unser Fest verschönerten, sowie denen,
durch echte deutsche Äastsrenndschast sich ein gute,
Andenken bei unseren auswiinigcn Gästen gesich"
haben . Der Vorstand-

v . Bergmann &Co., Radcbcu!, beste I . illonmilcli ««*"0
1. zarte , weisse Haut und schönen Teint . Überall zu haben*

Ab 1. Okiober beträgt der Zinssatz für Kredite i»
Rechnung 8%. Die Zinssätze sind fortan durch Auey
im Keschäsislokai ersichil ch.

Am 22. Oktober , mittag » 1 Ahr , findet t*1
„Rose" eine

Cd

asaßesw denüiehe
GeneraEv «rsammKisBi&

statt.
Tagesordnung:  1 . Selbstkredb-Aufiiakme* ,

2. Erhöhung der hostsunu-
3. Wünsche und Anträge-

Sochheilner Deremsbavl
e.  G . in. 6. Q.

Hirsch mann . Fr . Abt . .

Die Konservenfabrik Kochheim taw
ab Donnerstagimm3u6 umm M

MUK BM'W BSt
§« « WK3501!. OKM

evtl. mehr. _ ^
Wer Lauscht Stroh2OleanderbM

Näh.
gegen Keu?
iS). Taunusstr 19, h>hochh.

zu verknusen.
Näh . Filial -Exped * \

hochh . Stadtanz .,

Allgemeine Ortskrankenkaffe Hochh« .
Bekanntmachung

1. bekr. Einführung de« FamUienverficherung.
Durch Beschluß des Kastcnausschustes vom 15. Zuli und 10. September 1922 wird mit Genehmig "0̂

des Gberversicherungsomts ab 1 (Oktober 1922 die Familienversicherung bei unserer Kasse eingesührt.
wird vorläufig nur ärztliche Behandlung durch die Kassenärzte gewährt . Lei Inanspruchnahme des lw !* ,
arztes durch die Familienangehörigen ist die Mitgliedskarte vorzulegen . Die verheirateten Mitglieder wer"
deshalb aus . efordert bei der Kasse Hierselbst di- vlusstellung der Karte zu beantragen , hierbei ist anzugelck
vie Wohnung , Straße und Hausnummer , die Zahl der unterstützungsberechtigtcn Angehörigen sowie "
Kassenarzt , durch den die Behandlung erfolgen soll.

2. bekr. Aenderung der Grundiiöhne, der Beiträge und der Leistungen-^
Durch Beschluß des Kassenausschusses vom 28 September 1922 sind die Lohnstufen , Beiträge ""

Leistungen mit Genehmigung des Gbervetsicherungsamts ab 1 Gkiober wie folgt geändert worden.

Aeberfichk
über die Lohnstufen , Beiträge und Leistungen der Allg . Grtrkrankenkaste yochhrim a . M.

Gültig ob 1- Oktober 1922.

Lohn»
jtufe

Tagesverdienst
von bis
Jt Jt

| Grundlohn

Ji

Wochen¬
beitrag

M

Monats.
beitrag

Jt

Tägliches

llegelleiftung
Jt

trankcnge

Mehrleist
Jt

1 0.— 1125 7.50 4 50 19.50 375 4.50
2 11.26 22 50 15- 9.— 39 .— 7.50 0.-
3 2251 37 50 30.— 18 — 78— 15.— 18.-
4 37 51 52 .50 45— 27— 117 . - 22 50 27-
5 52 .51 75 -— 60.— 36— 156. - 30 .— 36 —
6 75.01 105 .— 00 .— 54 .— 234— 45 - 51 .-
7 105 01 135 — 120— 72 .— 312— 60— 72 .-
8 135 .01 165 — 150— 90— 390 .— 75.— 90. -
9 165 .01 210 — ISO.— 108— 468— 90.— 108 —

10 210 01 270 .— 240- 144— 624 .— 120— 144. -
11 270,01 330 .— 800 .— 180 .— 780 — 150— .180.-
12 330 .01 360 .- 216 .- 036 .— ■ 180 .— 2 !6 —

Wohnung , freier Brand , Licht etc)
Der wert der Sachbezüge ist vom versichcrmigramt ab 1. Oktober 1922 (siehe Kreisblatt IW.

vom 8. Oktober 1922) wie folgt festgesetzt:
1. vetriebsbeamte usw. 50.— Jt  täglich.
2 . arbeitet usw . . . . 40 .— .M  täglich.
3. aibeiterinnen usw . . 80 — Jt  täglich.

Die Beiträge für die unständig Beschäftigten sind ans der Koste zu erfahren.
Der Vorstand : B eilst ein,  Borsitzender.

Hochheim ci, ITT,, den 3*Oktober 1922,
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